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Eſſen, I. Januar. (Sondertelegramm n Uhr vormittags.) Seit heute morgen 6 Uhr ſind von der Grenze des beſetzten
Gebiets her franzöſiſche Kavallerie und Infanterie mit Panzeriwagen im Anzug und dürften bis heute mittag Eſſen beſetzi haben.

Die militäriſche Lage.
Lloyd Georges Enthüllungen über die franzöſiſchen Annexions-
abſichten überall angeſchlagen. Auffüllung der belgiſchen Be-
ſatzungsarmee mit Landwehr. Ernüchterung der Jtaliener?
Eſſen, 11. Januar. (WTB.) Nachrichten von 7 Uhr abends

zufolge iſt vorläufig an ein Vordringen in das unbeſetzte Gebiet
nicht zu denken. Die Truppen erhielten Anweiſung, an ihren
n altsorten ſtehen zu bleiben. Die angemeldeten Züge
ble aus. Auf franzöſiſcher Seite rechnet man mit einer Ver-
zögerung des Vormarſches um weitere drei bis
vier Tage. Jn den von dem Einmarſch bedrohten Städten ſind
die Ausführungen Lloyd Georges über eine beabſichtigte
Annexioa der Rheinlande überall angeſchlaßen.

Eſſen, 11. Januar. (Eig. Drahtbericht) Jn Düſſeldorf
heute ſchon angekommen 10 000 Mann. Aus Duisburg
vier öſiſche Diviſionen mit 80 Tanks im Anmarſch. Jn

ülheim ſind am Dienstag zwei Kavallerie- und Jnfanterie-
regimenter ausgeladen worden, darunter ein Marokkanerregiment.
Durch die Straßen von Düſſeldorf fahren fortgeſetzt franzöſiſche
Automobile mit Möbeln und Hausgerät. Jnsgeſamt ſind
nach ſicheren Beobachtungen in dem Abſchnitt der Sanktionsgrenze
gegen das Ruhrgebiet ſieben neue franzöſiſche Diviſionen im An

nd am 8. Januar 41 Truppentransportzüge entladen
Jn Neuß ſind 52 Transportzüge ein-J roffen. Die belgiſchen Beſatzungstruppen werden, wie man

bachten kann, bereits mit Landwehr aufgefüllt, ein Zeichen,
daß Beligen im Jnnern des Landes keine aktiven Truppen mehr hat.

Duisvburg, 11. Jannar. (Eig. Drahtbericht.) Der fran-
zöſiſche Oberkommandierende General Degoutte wird einen Auf-
ruf an die Bevölkerung des Ruhrgebietes erlaſſen, worin er im
Auftrage der franzöſiſchen und der belgiſchen Regierung den Ein
wohnern mitteilt, daß dieſe Regierungen mit der Beſetzung nur
friedliche Abſichten und keinerlei militäriſche und politiſche

le verfolgten. Es iſt bezeichnend, daß die italieniſche
egierung ſich dieſem Aufruf nicht anſchließen wird.

Die franzöſiſche Rriegserklärung.
Weitere Kriegsmaßnahmen im Falle ungenügenden Eingehens
wn Brennmaterial in Ausſicht geſtellt. Proteſt des Reichs

außenminiſters.

Berlin, 11. Januar. (WTB.) Der franzöſiſche Botſchafter
und der belgiſche Geſchäftsträger übergaben geſtern dem Reichs
perter des Auswärtigen gleichlautende Noten, in denen es

Die franzöſiſche Regierung habe die Entſendung einer Kon

troll kommiſſion von Jngenieuren ins Ruhr-gebiet beſchloſſen, die die Tätigkeit des Kohlenſyndikats zu über
wachen haben (das Kohlenſyndikat iſt, um ſich dieſer Kontrolle zu
entziehen, wie bereits geſtern gemeldet, nach Hamburg überſiedelt.
Red. des „Volksblatt“), um die genaue Anwendung der von der
Reparationskommiſſion erlaſſenen Verfügungen zu gewährleiſten
und alle notwendigen Maßnahmen für die Neparationsgzahlungen
u ergreifen. Die italieniſche Regierung habe die Zu-
eilung italieniſcher Jngenieure beſchloſſen. Die fran

zöſiſche Regierung denke nicht an die Durchführung einer militä-
riſchen Operation oder einer Beſetzung politiſchen Charak
ters und laſſe im Ruhrgebiet nur die nvtwendigen Truppen
zum Schutze der Kommiſſion und als Garantie für die Ausübung
ihres Mandats einmarſchieren. Für den Fall, daß die Arbeit der
Kontrollkommiſſion und die Unterbringung der Truppen ge-
hemmt oder gefährdet würde, werden Sanktionen angedroht, ebenſo
für den Fall des Verſtoßes des Kohlenſyndikats oder des Bergbaus
gegen die Vorſchriften der Kontrollkommiſſion oder daß die ge
lieferten Mengen des Brennmaterials zu wünſchen übrig ließen.
Reichsminiſter Dr. v. Roſenberg erklärte, daß die Reichsregie-
rung ſich die Antwort vorbehalte, daß er aber ſchon jetzt gegen

angekündigte Aktion proteſtiere, weil ſie einen Bruch des
Vertrags und des Völkerrechts bedeute.

Paris, 10. Jan. (WTB.) Der diplomatiſche Mitarbeiter von
Havas berichtet: Heute nachmittag überreichte der Attaché des
Miniſteriums des Aeußeren dem deutſchen Botſchafter eine Note
Poincarés, in der die Maßnahmen notifiziert wer-
den, die die franzöſiſche Regierung ergreifen werde. Zur gleichen
Stunde werde im Auswärtigen Amt in Berlin der franzöſiſche
Botſchafter die gleiche Mitteilung übergeben. Die belgiſche Regie-
rung werde ihrerſeits ſolidariſch mit der franzöſiſchen Regierung
die gleiche Mitteilung in Brüſſel und Berlin machen. (Das iſt,
wie oben gemeldet inzwiſchen geſchehen.)

Die Verlegung des Ruhr-Kohlenſyndikats.
Hamburg, 10. Januar. Zu der Verlegung des Kohlen

eher von Eſſen nach Hamburg wird aus Kreiſen des Kohlen
yndikats mitgeteilt: Das Rheiniſchweſtfäliſche Kohlenſyndikat

hat am 9. Januar ſeinen Sitz von Eſſen nach Hamburg ver-
legt. Die Verwaltung wird, ſoweit fie in Eſſen bleibt, nach
Weiſungen von Hamburg weitergeführt. Wegen der angedrohten
Beſetz des Ruhrgebiets wurde die Durchführung derSweſhluſſe beſchleunigt. verließenNoch irk der Nacht

vier Direktoren und die Mehrzahl der Angeſtellten Eſſen. Heut-
wird die Geſchäftstätigkeit in Hamburg aufgenommen werden. Es
iſt Vorſorge getroffen worden, daß Uebergangsſchwierig
e en für die Kohlenverſorgung möglichſt nicht ent-

ehen.

Die amerikaniſchen Cruppen vom Rhein
zurückberufen.

Waſhington, 10. Januar. (Reuter.) Der Präſident hat
die amerikaniſchen Truppen vom Rhein zurückberufen.
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Die Zurückberufung der amerikaniſchen Truppen vom Rhein iſt
ein deutlicher Beweis dafür, daß die amerikaniſche Regierung von
den militäriſchen Methoden Frankreichs unzweideutig abrückt und
ſichtbar zu erkennen geben will, daß ihre Auffaſſung von dem auch
von ihr unterzeichneten Verſailler Vertrag eine andere als die-
jenige Frankreichs iſt. Welche weiteren Folgerungen Amerika aus
dieſem erſten Schritt ziehen wird, muß abgewartet werden. Jeden-
falls dürften ſie auf keinem anderen Gebiet als dem der Diplo-
matie in nächſter Zeit zu ſuchen ſein

Der Wahnſinn jm Ruhrgebiet.
(Von unſerem Sonderkorreſpondenten.)

Eſſen, 10. Januar.
Durchfährt man das bisher ſchon beſetzte Gebiet, das gegen

wärtig unter den Vorbereitungen zur Durchführung einer ſo-
genannten Pfänderpolitik leidet, dann werden manche Erinne-
rungen an die Kriegsjahre 1914 bis 1918 wach. Der
Wahnſinn, der ſchließlich jeden Militarismus in ſeiner Erſtblüte
auszeichnet, diktiert Befehle. ohne Rückſichtnahme auf kulturelle
und wirtſchaftliche Notwendigkeiten der Bevölkerung, und es
finden ſich Menſchen, die ſich zu ihrer willkürlichen Durchführung
hergeben. Das Traurige iſt, daß ſich dieſer Wahnſinn vollziehen
kann unter dem ſtillſchweigenden Einverſtändnis der Welt, daß
nicht eine Macht proteſtiert gegen die kulturwidrigen Maßnahmen
der Beſetzung ſämtlicher Schulen Duisburgs und Düſſeldorfs, ſo
daß faſt jeder Schulunterricht ausfallen muß.

Poincaré hat mehrfach den unrühmlichen Mut beſeſſen, vor der
Kammer den Wahn, der ſich auf deutſchem Gebiet gegenwärtig
wieder abſpielt, als im Jntereſſe Frankreichs liegend zu bezeichnen.
Dem franzöſiſchen Volke wäre mehr gedient, wenn die ungeheuer-
lichen Summen, die jetzt zur Befriedigung der Gelüſte franzöſiſcher
Chauviniſten und Militariſten ſinnlos vergeudet werden, zum
Wiederaufbau Nordfrankreichs Verwendung finden
würden. Milliarden dienen allein dem Transport für die Hundert-
tauſende von Militärs, die jetzt, mit rund hundert ſchweren Tanks
ansgerüſtet, gegen eine Bevölkerung ohne Waffen und ohne
Kampfesluſt aufmarſchieren ſollen. Millionen wirft man zum
Fenſter hinaus, um dem Oberkommandierenden der neueintreffen-
den Truppen, Herrn Degontte aus Mainz, und weiteren 15 Gene-
ralen ein Daſein in allervornehmſter Art zu verſchaffen. Jn
Düſſeldorf wurden z. B. für Offiziere nene Quartiere an-
gefordert. Neben dem „Stahlhof“ wußten andere im Dienſte
der Allgemeinheit ſtehende Räumlichkeiten dem Militarismus zur
Verfügung geſtellt werden. Man ſcheute ſogar nicht davor zurück,
die Beſchlagnahme der Räume des ſchwediſchen Konſuls in Düſſel-
dorf zu verlangen. Und dieſen Wahnſinn lefſtet ſich die Nation,
die ſich eine Kulturnation nennt, trotzdem in dem großen
Düſſeldorf jede zehnte Familie ohne eigene Wohnung iſt.

Wenn innerhalb der deutſchen Arbeiterſchaft im be-
ſetzten Gebiet und den Gebietsteilen, die beſetzt werden ſollen, nach
wie vor äußerſte Nüchternheit vorherrſchend iſt, ſo liegt dem die
Erkenntnis zugrunde, daß mit großen Geſten, die vielleicht wirt-
ſchaftliche Rückwirkungen mit ſich bringen, nicht gedient iſt. Was
nützt ſchließlich ein langfriſtiger Generalſtreik, wenn die bis über
die Ohren im Nationalismus watenden Kommu-
niſten ihn ausnutzen, um ihren Zielen näherzukommen, in
Wirklichkeit aber Arbeiterblut aufs Spiel ſetzen Der Kommunis
mus im Ruhrgebiet wendet ſich zwar gegen den franzöſiſchen Na
tionalismus, der ihm aber zur Verwirklichung kommuniſtiſcher
Ziele als beſte Grundlage ſcheint. Schon taucht die Forderung
nach der Räterepublik und der Bildung einer Ar-
beiter regierung aufl! Jedenfalls hat die Smeets Gruppe
alle Vorbereitungen getroffen, um nach einem Einmarſch ſofort
mit der Agitation beginnen zu können. Tauſende von Flugblättern
liegen zur Beeinfluſſung der polniſchen Bevölkerung bereit, die be
kanntlich anläßlich der Beſetzung von Duisburg, Ruhrort und
Düſſeldorf Geld geſammelt hat, um die Franzoſen mit Muſik emp-
fangen zu können.

Mögen ſich die reichsfeindlichen Elemente gebärden wie ſie
wollen, die Arbeiterſchaft bringt den Anbetern der Gewalt keine
Sympathie entgegen, ſie wird ſich entſchieden wehren und alles
tun, was im Jntereſſe der deutſchen Republik liegt.

ormwſigg 10 Uhr. Dohar o
Tendenz Feſt, bei ſtillem Geſchäft.

Erklärung des Reichskanzlers
im Auswärtigen Ausſchuß des Reichstags.

Einſtellung der Reparationsleiſtungen gegenüber den
vertragsberechtigten Ländern.

Berlin, 11. Januar. (WTB.) Jm Auswärtigen Ausſchuß
des Reichstags berichtete geſtern nachmittag Reichskanzler Dr.
Cuno über die politiſche Lage. Er gab einen kurzen Rückblick
über das, was die Regierung ſeit ihrem Amksantritt unternommen
habe. Aufbauend auf der Novembernote ſei ſie beſtrebt geweſen,
ſich aktiv an der Löſung des Reparationsproblems zu beteiligen.
Alles ſei geſchehen, um zu einer offenen Ausſprache auch mit
Frankreich zu kommen. Wir hätten Herrn Poincaré wiederholt
wiſſen laſſen, daß wir zu unmittelbaren Verhandlungen die Hand
böten. Poincaré habe dieſe Verhandlungen nicht zugelaſſen. Da-
neben hätten wir uns zugleich an die Konferenz in London ge-
wendet. Der Grundgedanke der Vorſchläge für Paris entſpringe
der Erkenntnis, daß Frankreich zur endgültigen Löſung der Re-
parationsfrage unmittelbarer Zahlungen bedürfe und
auf Zuſammenarbeit der beiderſeitigen induſtriellen Kräfte Wert
lege. Angeſichts der von dem Bankenkomitee im vorigen Jahr aus-
geſprochenen Zahlungsunfähigkeit des Deutſchen Reichs
ſei das einzige Aktivum, das wir haben, unſer Kredit, und der
ei gußerordentlich gering, ſolange die Laſten des Ver-ſeiner Vertrags unbegrenzt das deutſche Volk drückten. Der

deutſche Kredit hätte nur bei einer endgültigen Löſung der Repara-
tionsfrage angeſpannt werden können. Wir hatten angeboten, baß
eine feſte Summe als Anleihe aufgelegt werde, die der Entente
gegenüber als Anleihe verzinſt und amortiſiert werden ſoll?e. Es
ſei ferner ein Doppelverbeſſerungsſchein hinzugefügt worden, wo
nach wir in beſtimmten Zeiträumen weitere Anleihen aufzulegen
bereit geweſen wären, die ebenfalls der Reparation zugute kommen
ſollten. Die Anleihen ſollten durch Garantien unſerer Wirtſchaſt

ührung der en
weiter zu geſchehen eanderen Seite noch erfolgen werde. Jm Innern milßten wir
allen Wirtſchaftsgef rdes Herzens unſerer Wirtſchaft entſtehen köntrten. Es e jetzt,
jode unnötige Teuerung abzuwehren, die inabeſondere ſich aus der
wahnſinnigen ſprunghaften Steigerung der franzöſifchen W
ergeben werde. Trotz der ungeheuren Schwierigkeiten die dem
entgegenſtänden, habe die Regierung Bemühungen Hierzu ein
geleitet. Verhandlungen darüber mit den wirtſchaftlichen Kreiſen
ſeien im Gange und würden in den nächſten Tagen nach der Sei
der Gewerkſchaften weitergeführt werden. J Erfolg

gegenüber dem Vertvagsbruch Hänge dawonunſerer Bemühungen

en entgegentreten, die aus der Wegnahme

r
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Die deutſchen Botſchafter in Paris
und Belgien abderufen.

Die Reichsregierung legt bei den neutralen Regierungen
Verwahrung ein.

Berlin, 11. Fanar. (WTB.) Botſchafter Dr. Mahyer iſttelegrovbiſs arat abzugeben zu verlaſſen. Eine eerhielt auch der Dr. Landsberg in Brüſſel. tſana

Bern, 11. Januar. (WTB.) Die Reichsregier diedeutſchen Vertreter d de g. W e
gerungen gegen vertrags- 1 völkerr rige itiFrankreichs und Belgiens Verwahrung einzulegen

Ein neuer Reparatjonspian Italiens
Auf der realiſtiſchen Grundlage einer franzöſiſchbelgiſch-

italieniſch- deutſchen Kvoperation.

Rom, 11. Januar. (WTB.) Mehreren Blättern zufolge ſoll
ſich die italieniſche Regierung entſchloſſen haben, eine
nene Löſung der Repar auf einer rein realiſti-
ſchen Grundlage ins Auge zu faſſen, da die gegenwärtige
Lage das Zuſammenwirken der an einer Löſung der dringenden
Frage intereſſierten Mächte, nämlich Frankreichs, Jtaliens, Bel
giens und auch Deutſchlands erfordern würde. Natürlich
würde Deutſchland, wenn es in dieſe wahre Koopergtion der
kontinentalen Staaten eintrete, eine gewiſſe Zahl von Milliarden
leiſten müſſen, wofür der Zahlungsmodus durch ein ge
meinſames Abkommen feſtgeſetzt werden könnte. Die Zeitun-
gen verſichern, daß man im Palazzo Chigi an dieſem Gegenſtand
eifrig arbeite.

Dieſe ganze Meldung klingt ziemlich phantaſtiſch. Vielleicht
hat der etwas in den Hintergrund gedrängte Muſſolini nur den
Wunſch von ſich reden zu machen. Kommt hinzu, Daß bei Pvin
cares Ruhrkrieg für Jtalien nichts herausſpringen wird. Daher

ielleicht der Wunſch nach der „Kooperation“ mit Deutſchland aufJ Grundlage „einer gewiſſen Zahl von Milliarden“.

Proteſt des 76B.
Der Jnternationale Gewerkſchaftsbund verlangt, daß die
Wiederherſtellungsfrage einem Schiedsgericht des Völker

bundes unterbreitet wird.

Amſterdam, 11. Januar. (WTB.) Das Bureau des
nternationglen Gewerkſchaftsbundes hat in einer Sitzung in
mſterdam einen Antrag angenommen, in dem gegen die

Politik der Gewalt proteſtiert wird und in dem die angeſchloſſenen
Organiſationen aller Länder aufgefordert werden, zu verlandaß die Wiederherſtellungsfrage einem Schiedoſpru des Völker
bundes unterworfen werden ſoll, da der Gewerkſchaftebund davon
überzeugt iſt, daß ein gewaltſames Mittel das Chaos in Enropa
nur vergröf wird. Das Bureau beauftragt ſeine Mitglieder,
fich unverzüglich mit ihren Organifationen in Verbindung zu

damit das Bureau in den Stand geſetzt wird. einen
gültigen Beſchluß zu faſſen und nähere Jnſtruktionen bei
jeiner nächſten Verſammlung zu erlaſſen.

a. ZAZufammenberukung
der Minilterpräßdenten.

Zuſammentritt des Reichstags am Sonnabend. Vor einem
neuen Aufruf des Reichspräſidenten und großen Proteſt

kundgebungen.

Berlin, 11. Jannar. (Soz. Parl.Dienſt.) Reichs
kanzler Dr. Cuno hat die Miniſterpräſidenten der deut
ſchen Länder zu einer Konferenz nach Berlin eingeladen. die
am Freit ittag ſtattftnden und ſich mit der durch die Ge
walrmaßna Frankreichs geſchaffenen Lage beſchäftigen wird.

Der Reichstag tritt am Sonnabendnachmittag 2 Uhr zu
ſeiner erſten Sitz im neuen Jahre zuſammen, in der der
Reichskanzler eine Erklärung der Reichsrogierung wird.
Um 10 Uhr vormittags tritt die ſozialdemokratiſche
Fraktion zu einer Sitzung zuſammen.

Sobald die Beſetzung Eſſens vollzogen iſt, werden der
Reichspräſident und der Reichskanzler ſich mit einem
neuen Aufruf an das ganze deutſche Volk wenden. Aus dem

zen Lande laufen bei der Reichsregierung bei den politiſchen
und den wirtſchaftlichen Organiſationen Forderungen

ch Veranſtaldung großer Proteſtkundgebungen ein.
Es iſt anzunehmen. daß ſchon am kommenden Sonntag dieſem
Verlangen weiteſter Kreiſe des deutſchen Volkes Rechnung getragen

Erklärung des Miniſterpräſidenten
im Preußiſchen Landtag.

Berlin, 11. Januar.
Mittwoch nachmittag um 3 Uhr e S iſche Landtag nach

den Weihnachtsferien wieder zuſammen. der geſpannten
litiſchen Lage waren das Haus und die Tribünen ſtark beſetzt.
it dem Miniſterpräſidenten waren nahezu ſämtliche Mitglieder

der Regierung anweſend. Präſident Leinert machte z
Mitteilung vom Ableben des Abg. D. Reinhard (Stettin. Du.
das Haus ehrte den Verſtorbenen durch Erheben von den Sitzen.

Vor Eintritt in die Tagesordnung beamtragt für die Kommu
niften Dr. Meyer S als erſten Punkt der Tages
ordnung eine Große Anfrage der Kommnniſten über die drohende
Beſetzung des Ruhrgebiets zu verhandeln. Da faſt ſämtliche
übrigen Parteien Widerſpruch erheben, on die Anfrage nicht auf
die Tagesordnung geſetzt werden.

Daraufhin ergriff
Miniſterpräſident Gen. Braut

das Wort zu folgenden Ausführungen:
Jn ſchickſalsſchwwerer Zeit ſind Sie wieder zuſammengetreten.

Als Sie vor dem Weihnachtsfeſt auseinandergingen, durften wiroch hoffen, daß die Vernunft und die Menſch chteit über Sieger
wahn und Machtgier ſiegen und den Leiden des ſchwerbedrückten
deutſchen Volkes endlich ein Ziel ſetzen würden. Dieſe Hoffnunghat getrogen. Kaum iſt der Klang der Weihnachtsglocken verhallt.
die Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen ver
kündeten, und ſchon ſchicken ſich die kriegeriſchen Scharen des ſieges
trunkenen, machthungrigen franzöſiſchen Militaris-
mus an, weiteres deutſches Gebiet unter ihre Fremdherrſchaft
zu zwingen. Der Mann, der zurzeit die Geſchicke des franzöſiſchen
Volkes leitet und der ſchon ſoviel Unheil über Europa gebracht hat
(Sehr wahr ſcheint nicht eher ruhen zu wollen, als bis er ſein
Kriegsziel, die Zerſtückelung des Deutſchen Reiches und die Ver
nichtung ſeiner Wirtſchaft, erreicht hat. (Lebhaftes Sehr richtigl)

Unter dem Vorwande, Deutſchland habe die ihm durch das
Friedensdiktat auferlegten Hol z- und Kohlenlieferungen
abſichtlich nicht voll erfüllt, wird eine Angahl frangöſiſcher
Diviſionen mit ihrem ganzen furchtbaren Kriegsgerät in bisher
unbeſetztes deutſches Gebiet nd deſſen friedliche, nur mit
dem wirtſchaftlichen Wiederaufbau ihres darniederliegenden Lan-
des lebende Bevölkerung damit den ſchrecklichen Leiden einer feind-
lichen Jnvaſion ausgeſetzt wird. Jch will hier kein Wort ver-
ſchrenden um die advokatoriſche Haarſpalterei zu widerlegen, die
der Staatslenker Frankreichs aufwendet, um ſeinen brutalen Ge
waltakt mit dem Schein des Rechtes zu umkleiden. Der Herr
Reichsaußenminiſter hat das bereits vor der europäiſchen Oeffent
lichkeit mit aller Deutlichkeit getan. Der Vertrag von Verſailles
ibt wahrlich Möglichkeiten genng zum Quälen und Ausbeuten des
utſchen Volkes. (Sehr richtigl) Was aber ſeit Jahr und Tag

dem rheiniſchen Volke angetan wird, und nunmehr auch noch auf
die weſt fäliſche Bevölkerung ausgedehnt werden ſoll, geht
weit über das ſelbſt bei kühnſter Auslegung des Friedensvertrags
Zuläſſige hinaus. (Lebhafte Zuſtimmung.) Was jetzt im Ruhr
gebiet von den franzöſiſchen Gewalthabern unternommen wird,
iſt nichts anderes als ein ſchnöder Vertragsbruch und ein brutaler
Ueberfall (lebhafte Zurufe der Kommuniſten: Die Folge Jhrer
Politik, der Erfüllungspolitikl) auf eine friedliche Bevölkerung
und iſt unter keinen Umſtänden mit völkerrechtlichen Argumenten
zu begründen.

Dieſer Gewaltſtreich iſt nicht nur brutal, er iſt auch
ſinnlos. Denx einmal trifft er eine Bevölkerung, die nun
ſchon ſeit Jahren bemüht iſt, unter Daranſetzung ihrer gangen
Kraft die ſchweren Bedingungen des Friedensvertrags zu erfüllen
und durch ihre Arbeit zum Wiederaufbau Frankreich beizutragen.
Außerdem iſt er aber, da er das wirtſchaftliche Herz Deutſchlands
trifft, geeignet, auch zum Schaden des franzöſiſchen Volkes und
ſeiner Verbündeten die Reparationsfähigkeit Deutſchlands vollends
zu vernichten. (Lebhafte Zuſtimmung.) Das Vorgehen der fran
zöfiſchen Jmperialiſten gegen die wehrloſe Bevölkerung des Ruhr
gebiets wird und das kann nicht oft und laut genug wiederholt
werden dem franzöſiſchen Volke nicht zum Segen gereichen
(Sehr richtig!) es bringt ihm keinen Nu iſt aber geeignet, die
Wirtſchaftskraft Deutſchlands auf das ſchwerſte zu ſchädigen und
den Wiedereinzug des wahren Friedens in Europa auf abſehbare
Zeit g. vereiteln. Während die Völker Europas ſich nach Frieden
und Verſöhnung ſehnen, wird hier neuer a und Erbitterung
geſät. (Sehr richtigl) Zu ſpät wird vielleicht Herr Poincaréeinſehen müſſen, da ſich auch mit Bajonetten nicht mehr Kohlen

herausholen laſſen, als Deutſchland bisher bereits unter
Schädigung ſeiner eigenen Wirtſchaft arrf Reparationskonto ge
liefert hat. (Zuruf rechts: Leider

Jmmerhin: bis dahin wird die Bevölkerung einer weiteren
preußiſchen Provinz den ſchweren Fuß des Eroberers auf ihrem
Nacken zu fühlen en. S jetzt leidet die Bevölkerung des
Ruhrgebiets ſchwer unter der Wohnungsnot und dem
ſonſtigen wirtſchaftlichen Elend (Zuruf der Kommuniſten:
Ihre Schuld!), das der Druck der Sieger uns beſchert. Durch den
Einmarſch vieler tauſend Soldaten mit ihrem ganzen Kriegstro

wird.

Preußiſche Regierung und Ruhrbeſetzung.

ß regieru
wird ſich dieſer Notſtand zur Unerträglichkeit ſteigern. Aus den

z im Rheinland wiſſen wir zur Genüge, daß der fran
zöſiſche Militarismus nach ſo ruhmloſen Sie über eine entwaffnete und Bevölkerung keine Rucſicht auf dieſe und

e vitalſten Intereſſen und Bedürfniſſe kennt. (Sehr richtigl
uruf der Kommuniſten: Wer hat entwaffnet?) e Reichs

c und die mit ihr in Brrrpr Staatsregierung we a in ihrer iegendetun, um der offenen Bevölkerung des neu zu beſetzenden
Gebietes beizuſtehen. (Bravol)

Den nunmehr unter das Joch des franzöſiſchen Militarismus
eratenden braven Söhnen des Rheinlands und Weſtfalens rufe

auch von dieſer Stelle zu: „Haltet aus, Iaßt Euch nicht z Un
beſonnenheiten hinreißen! (Zurufe der Kommuniſten: Ruhe iſt
die erſte Bürgerpflicht! Traurigl) Und vergeßt nie, was Jhr
Eurem preußiſchem, Eurem deutſchen Vaterlande ſchuldig feid!
Steht allen Bedrückungen und Verführungen zum Trotz treu zu
ihm, wie alle deutſchen Volksgenoſſen von den bayeriſchen Bergen
bis zu den Wogen der Oſtſee, vom deutſchen Rhein bis zu den
Maſuriſchen Seen treu zu Euch ſtehen werden. (Lebhaftes Bravol)
Vor der ganzen Welt erheben wir mit Euch flammenden Proteſt
gegen die nnerhörte, alles Völkerrecht verletzende Gewalttat, deren
unmittelbarſte Opfer J werden ſollt. ir können der Gewalt
nur das Recht, der Willkür nur die Geſetzlichkeit entgegenſetzen in
der unbeirrbaren Hoffnung, daß Recht und Geſetzlichkeit von
dauernderem Beſtande ſein werden, als Gewalt und Willkür. (Leb-
hafter Beifall und Bravorufe bei der Mehrheit des Hauſes, ver
eingeltes Pfeifen der Kommuniſten, einer der Kommimiſten ruft:
Es lebe das franzöſiſche und das deutſche Proletariatl Darüber
kommt es zu lebhaften Gegenkundgebungen und Pfuirufen bei den
bürgerlichen Parteien.)

Bedeutung der Erklärung des Miniſterpräſidenten und die all-
gemeine politiſche Lage Vertagung des Landtags und Ermäch-
kigung des Präſidenten, den Zeitpunkt und die Tagesordnung der
nächſten Sitzung feſt zuſetzen. Die Kommuniſten erheben gegen
dieſen Antrag, der einem Beſchluß des Aelteſtenrats entſpricht. lär-
menden Proteſt. Gegen ihre Stimmen wird der Antrag auf Ver
tagung angenommen und Präſident Leinert ſchließt die Sitzung,
die eine knappe halbe Stunde dauerte, mit folgenden Worten:

Jch verſichere die von der Beſetzung bedrohte Bevölkerung der
wärmſten Teilnahme des Landtags (lebhafter Beifall) und erkläre,
daß auch der Landtag als verfaſſungsmäßige Vertretung des
preußiſchen Volkes treu zu den Brüdern und Schweſtern des neu
zu beſetzenden Gebietes ſtehen wird. (Erneuter lebhafter Beifall.)

Aufruf zur Belonnenheit.
Gegen den neueſten Frevel einer größenwahnſinnig ge
wordenen Clique von Jntriganten und Gamaſchenknöpfen.

Die „Liga 337 Republik“ hat in Gemeinſchaft mit
dem „Aktionsausſchuß Nie wieder Krieg“ und dem
„Friedensbund der Kriegsteilnehmer“ einen Auf
ruf zur Beſonnenheit und gegen den von Frankreich begangenen
„neueſten und ärgſten Frevel einer größen wahnſinnig gewordenen
Clique von Jntriganten und Gamaſchenknöpfen“ herausgegeben.
Es wird in ihm bedauert, daß „bei uns gewiſſe nationaliſtiſche
Elemente die gerechte und einmütige Empörung des deutſchen
Volkes durch eine rn Agitation zu mißleiten ver
ſuchen, die letzten Endes nur den engeren Parteiintereſſen der
lauteſten Schreier dient und im Kern ſich m die deutſche
Republik als gegen die eklatante Rechts und
der franzöſiſchen Regierungspolitik wendet. Wir brauchen a
dieſen Schickſalstagen keine Aufſtachelung der Affekte, wir en
die heilige Pflicht, kühlen Kopf zu wahren gegenüber allen
gerüchten und inhaltloſen rer digiſegen hvaſen, wenn wir
auch weiterhin eine Politik betreiben en, die das Chaos nicht
vergrößern, ſondern überwinden ſoll.

Erklärung
des württembergiſchen Staatspräſidenten.

Die württembergiſche Regierung fühlt ſich mit dem dentſchen
Volk eins.

Stuttgart, 11. Januar. (Eigener DrFinanzausſchuß des Württembergiſchen B. e
Staats präſident Hieber heute u. a.

„Noch nie befand ſich ſeit Beginn des Krieges Deutſchland in
einer ſo ſchweren Lage wie jetzt. Frankreich iſt im Begriff, ſeinen
längſt gehegten Plan, die wirtſchaftliche und politiſche ichtung
Deutſchlands, zu verwirklichen. Wir können nur unſer heiliges
Recht auf unſer deutſches Land und unſer Leben als Volk geltend
machen und das den anderen Völkern zum Bewußtſein m
An uns liegt es jetzt, in ruhiger Ent ſchloſſenheit
neuen franzöſiſchen Plänen, die nur mit Gewalt dur ührt
werden können, unſeren geſchloſſenen Willen, uns nicht en
und uns nichts abpreſſen zu lafſen, entgegenzuſetzen. Darin darf
ſich diewürttembergiſche Regierung mit dem Württem
bergiſchen Landtag, dem württembergiſchen Volke und der Reichs

eins fühlen. Gegenüber dieſer Pflicht t Geſchloſſenheit
Wir gedenken beſonders unſerer,ſollte aller Parteihader ruhen!

Hhalliſches Kunſtleben.
„„GKrkulte Phänomene“

hieß das Thema, zu dem Dr. Stadthagen (GBerlin) geſtern
im „Neumarktſchützenhaus“ ſprechen ſollte. Zwar war in Ausſicht
geſtellt worden. daß Dr. Stadthagen gegen unechte Phänome e
Stellung nennen werde, daß dabei aber erſt lediglich eine ſtunden
lange Redere; am Problem vorbei (der Vortrag dauerte bis
1412 Uhr) und dann vornehmlich ein Vorführung von mehr oder
minder ohne weiteres erkennbaren Taſchenſpielertricks heraus
kommen werde, hatte wohl niemand erwartet. Auf die Probleme
des Okkultismnus ſelbſt einzugehen, hielt der Vortragende nicht für
nötig. Am Ende ſeiner Vorführungen über das fälſchlich Gedankenteſen genannte Muskelleſen gab der Vortragende

zu, daß er die Möglichkeit einer wirklichen Ge
dankenübertragung beim Vorhandenſein eines ſeeli
ſchen Kontakts nicht beſtreiten wolle. Auch aus anderen Wen-
dungen ging hervor, daß ſelbſt für Dr. Stadthagen okkulte Pro
Aeme m den ganzen Fragenkomplex mit einem Sammelnamen
zu erfaſſen) exiſtieren, was er aber im Hintergrunde halten möchte,
weil es viel einfacher iſt, die techniſche Seite der Sache, das
Gebiet der (bewußten oder unbewußten) Täuſchungen zu be-
handeln. Tatſächlich iſt die Vorführung der Täuſchungsmittel
durch den Gegner und vor Gegnern weitaus leichter als für das
(dann entlarvte) Schein Phänomen ſelbſt. weil der Experimentator
nicht Gefahr läuft, entdeckt zu werden, ſondern die Täuſchung gerade
erkennbar machen will. Das Problem fängt aber jenſeits des Ent
larvbaren überhaupt erſt an. Dr. Stadthagen hat nicht nur offene
Türen eingerannt, ſondern die ſchon eingerannten noch einmal
ſperrangelweit fnet, um im zweiten il des Vortr die
fruchtbare Tätigkeit von vorn zu beginnen. Dafür, daß Dr. Stoe
hagen nur mit äußeren Mitteln und ohne ſtarkes inneres Erfüllt
fein arbeitet (alſo den Vortrag nur um der Srperimente willen

nicht umgekehrt gibt), ließen ſich viele Beweiſe führen. Daß
das Medium, dem der Geiſt des Mathematikers iß erſchienen
ſein wollte, nicht die Zahl 7 ins Quadrat erheben konnte (das
Medium war ein Dien dchen), beweiſt allein noch gar nichts.

Wir ſtehen ich t auf dem Standpunkt, Geiſter Ab

deren Baſis zu treffen. Man muß alſo zur Beweisführung
fragen, was geſchehe, wenn Geiſter kämen. Da aber darf man
unmöglich übergehen, die Okkultiſten von ihrem Standpunkt
mit Recht ſagen, ein Ariſtoteles könne nur durch einen ariſto-
te liſchen Geiſt und nicht durch den eines primitiven Menſchen
ſprechen. Dr. Stadthagen unterſchätzte teils die Rolle der Empfind-
ſamkeit, teils wähnte er, den Männern des Glaubens ans Ueber
ſinnliche die Beweismittel zu nehmen, wenn er (worauf es den
Okkultiſten gerade ebenfalls ankommt) die Erſcheinungen mit der
ſeeliſchen Feinheit der Verſuchsmenſchen erklärte.

Daß Dr. Stadthagen den Gegenſtand der Betrachtung nicht mit
mehr Ernſt, ſondern, wie er ſelbſt zugab, teiltweiſe ſogar in einer
gewiſſen KalauerStimmung behandelte, iſt ſehr zu bedauern. Zu
merken, welche Geringſchätzung der Hörer in der Vortragsweiſe
des Redners zum Ausdruck kam, war die Mehrzahl der Erſchienenen
leider nicht kritiſch genug

Wir ſind überzengt, daß ein ſo unerforſchtes Gebiet, wie das des
Okkultismus, des Spiritismus, der Televathie uſw. es iſft, zum
Nutzen der Sache und der Hörer nur in ſtreng wiſſenſchaftlicher
Form behandelt werden darf, ohne Rückſicht auf das wahrſcheinliche
Ergebnis. Aufkläricht iſt hier wertloſer denn ſonſiwo. Es iſt
jedenfalls beſſer, einzugeſtehen: „Wir wiſſen es nicht als,
durch Teilergebniſſe beeinflußt, zu behaupten: „Wir wiſſen,

daß es nichts iſt H. Le.
Stadttheater. Heute 758 Uhr wird Schillers Trauerſpiel „Maria

Stuart“ wiederholt. Freitag 725 Uhr geht Lortzings komiſche
Oper „Der Wildſchütz' neueinſtudiert unter Spielleitung von
Hans Siegle in Szene. Beſchäftigt ſind Henriette Böhmer, Anna
Enghardt, Martha Kolb, Eliſabeth Schwarz, Karl Hummelsheim,
Auguſt Rösler, Heinrich Teßmer, Otto Tiedemann; mufſikaſiſche
Leitung: Leo Schönbach. Die Oper wird am Sonntag wiederholt.
Sonnabend und Montag 72 Uhr „Der Wettlauf mit dem
Schatten“ von Wilhelm von Scholz. Sonnabend, nachts 1134 Uhr,
„Die erſten Menſchen“ von Borngräber.

Jm Thalia- Theater geht am Sonntag „Der ungetreue Eckehart“,
Schwank von Hans Sturm, unter Spielleitung von Richard
Helſing in Sgene. Karten an der Kaſſe des Stadttheaters.

Jm 5. Philharmoniſchen Konzert am Sonntag und Montag
gelangt Franz Liſzts gewaltige Fauſt-Symphonie (mit Tenorſolo

FauſtSymphonie einſetzte, hat im übrigen ein Programm unter
dem Leitgedanken „Don Juan und Fauſt (frei nach Grabbe) aufgeſtellt. Siehe heutige Angeigel)

„Wahnſinn“ (Nachtſeiten deiner Seele) heißt ein Vortrag, in
dem Olaf Skören morgen, Freitag, im Logenſaale, Albrechtſtraße,
moderne Dichtungen ſprechen wird. (Karten bei Hothan.)

Kammermuſikabend der Freien Volksbühne. Am Freitag, dem
2. Februar, 8 Uhr, findet im Thalia-Saal ein Kammermuſikabend
des Halliſchen Streichquartetts ſtatt. Es werden Werke von
Haydn, Schubert und Schumann aufgeführt. Der Kartenverkauf
(50 Mk.) beginnt am 12. Januar, von 6 bis 7 Uhr, in der Ge
ſchäftsſtelle.
vVolksliederabend des Arbeiter Frauen und M nchors. Nach

längerer Pauſe tritt der Verein unter Leitung des Kapellmeiſters
Karl Nöhren am Freitag, dem 19. Januar, abends 8 Uhr, im
„Volkspark“ wieder an die Oeffentlichkeit. Das Konzert bringt
Kompoſitionen von Hummel, Schumann, Ut nun uſw. Der
Eintrittspreis beträgt nur 40 Mk. Vortragsfolgen ſind bei allen
Dgliedern und in den Verkaufsſtellen des Konſumvereins zu
haben.

Bücher und Schriften.
„Das Metall der Toten.“ 1920 erſchien das Buch, das eine Frau,Concha Eſpina, zum Verfaſſer hat, in Spanien. Es erregte ſofort

2 Aufſehen auf beiden Seiten des Atlantik, denn es iſt das
Dokument vom eiſernen Zeitalter Spaniens. Wir wiſſen, daß die
ſpaniſchen Gruben während des Krieges fieberhaft von ihren eng
liſchen Eigentümern ausgebeutet wurden, um Kriegsmaterial zu
ſchaffen. Aber die Ausbeutung beſchränkte ſich nicht auf die
Gruben; der Menſch ſelbſt litt unter dem Joch. Mit einer ſchöpfe-
riſchen Kraft, die nicht auf die Verfaſſerſchaft einer Frau ſchließen
läßt, ſchildert Concha Eſping in dem im Verlag W. J Mörlins,
Berlin, in deutſcher Uebertragung erſchienenen packenden Roman
das erſchütternde Drama der Kupfergruben am Rio Tinto. Die
Feinheit der ſeeliſchen Beobachtung, die Schilderung von Land-
ſchaft und Menſchen ſucht in der geſamten neueren Weltliteratur
er. Concha Eſping iſt heute eine der ſtärkſten künſtleri-
ſchen Kräfte Spaniens. Das Buch zählt heute zu den verbreitetſten
Literaturwerken in Spanjſen und Amerika. Die ausgezeichnete

und Männerchor) in Halle wieder einmal zur Aufführung. Dr.ine aus Medien ſprechen können. Die Ungläubigkeit ent-
aber keinen Wahrheitſucher der Pflicht, die Gläztbigen auf Göhler, der ſich ſeit langem ſchon mit beſonderer Liebe für die

deutſche Ueberſetzung wird ihm auchein den deutſchen Sprachgebietenden verdienten Erfolg einbringen. 4

Alterspräſident Herold (Ztr.) beantragt mit Rückſicht auf die

ertragsverletzung

Je



Reich und geloben den Bed

überraſcht und verhaftet worden. Gr

eraterlandes. Wir wiſſen uns eins mit ihnen in der
ten erneut unſere T Keinet unſere Treue. KeGewalt der Erde kann die denhien Einheit und unſer gutes Recht

Die Er des Staatspräſident e einmütige Anſtimmung des Ausſchuſſes, en fand die einmütige Zu

Hermes wird aringend gemahm.
ADGHB. und Afa verlangen erneut Aenderung der Abzüge

Der AllI 9r gemeine Deutſche Gewerkſchaftsund der Allgemeine Brrr b
vor Weihnaaſten an die Reichsregierung das dringende Erſuchenichtet, unverzüglich ine Erherig der Abzüge der r

euer pflichtigen zur Einkommenſteuer vorzunehmen. Jn
r bekannten ſprechung der Gewerkſchaften mit dem Reichs

hat ſich dieſer über die Veröffentlichung jener Eingabe ſehr
beſchwert, es aber gleichtwohl unterlaſſen, inzwiſchen irgendwelche

en zu tre di nhaltbar tände i inkommenſteuerweſen r h e ba m es
Der ADGB. und der AfaBund haben deshalb am Mittwoch

ein dringliches Mahnſchreiben an den Reichsfinanzminiſterr. Hermes gerichtet und von ihm eine Auskunft ü bie Stellung
nahme der Regieru verlangt. Es wird in dem Schreiben darauf
verwieſen, daß bei dem heutigen Dollarſtand, der bevorſtehenden
Brotverteuerung und den geſamten übrigen wirtſchaftlichen
Verhältniſſen wie ſie ſich in den legten Tagen herausgebildet

eine Beibehaltung der alten Beträge irrto ſt e n und Steuerabzüge unhaltbar geworden iſt. Die
beiden Spitzenver fordern vom Reichsfinanzminiſterium die
ſofortige Einbringung und Verabſchiedung einer Vorlage beim
Steuerausſchuß des Reichstags im Sinne der Eingabe. Das
Reichsfinanzminiſterirm muß ſich darüber ar ſein, daß eine
weitere dilatoriſche Behandlung dieſer Forderu die Aufrecht
erhaltung des Steuerabzugs vom Lohn unter den itigen wirt-ſchaftlichen Verhältniſſen ſchon in allernächſter Zeit Rper ipt in
Frage ſtellen muß.

Ein hHochverräter gefaßt.
den von der Schulenburg.

ſſen, 10. Januar. (Eig. Drahtbericht.) Einer der Haupth r re Günther vond e ulenburg, i egentlich eines uchs einemim unbeſetzten Gebiete liegenden Schloſſe Haus ſie x 7

vor der Brücke (Regierungsbezirk Düſſeldorf) von der Polizei

von der batfrüher mit Smeets und Dorten gewmeinſam die rheiniſche
Separationsbewegung geleitet und iſt dann bei der Trennung
zwiſchen Dorten und Smeets mit Smeets unter S che Pro
tektoration gegangen, um die Rheinlande für Frankreich zu er
obern. Mit ihm 5 einer per fähigſten Köpfe aus dem Lager von

gemachSmeets unſchädl

Die Anklage gegen Roßdach.
Wie die „Pol. Parl. Nachr.“ erfahren, iſt Leutnant Roß

vach nicht nur Anklage wegen Fah nenflucht worden,
ſondern von der Staatsanwaltſchaft in Potsdam wegen un
befugter Bildung eines militäriſchen Verbande s, von den Staatsanwaltſchaften in Breslau und Oels wegenGeheimbündelei und vom Oberreichsanwalt wegen Jer
gehens gegen die Geſetze zum Schutze der Republik. Wahrſcheinlichwerden alle dieſe Verſahren beim Staatsgerichtshof zum Schutze
der Republik einheitlich zuſammengefaßt werden,

e

Wirtſchaftspolitik.
Kloeckner-Konzern.

De Berſchmelzung unter Führung der Lothringer Hütte.
ie ſchon bisher in enger JntereſſengemeinſchaftGeſellſchaften e Kloe r r

Hütten und Bergwerksverein A.G., das Haſper Eifen- und Stahl
werk, die Königsborn A.G. für Bergbau, Salinen- und Solbad
betrieb die GeorgsMarienwerks uwd Hüttenberein A.G. Osna-
brück, die Düſſeldorfer Eiſen und Drahtinduſtrie A.G. und die

n n 2 S A.G. Troisdorf gebenKommuniqu ändige i 2W qué i ihre vollſtändige interne Ver
In den heute in Düſſeldorfſitzungen wurde beſchloſſen, den el be Februar

wie die

den Generalverſammlungen die Genehmigung eines Vertrauf Uebertragung des Vermögens eſen We ellſchaften e
Ganzes, unter Ausſchluß der Liquidation im der Ver
ſchmelzung, vorzuſchlagen.

Gegen je eine Aktie der zu verſchmelzenden GeſellGewinnberechtigung für 1922/28, ſoll T ine de Wege e
Hüttenvereins mit derſelben Gewinnberechti gewä t per
den. Da der Lothringer Hüttenverein bereits ü r
Teil der Aktien verfügt, ſind für den Umtauſch nur12,5 Millionen junge Aktien erforderlich. w0 n d

Zur Durchführung der Transaktion wird der Lothringer
Hüttenverein das Aktienkapital von 125 auf 150 Millionen Wark,
durch Ausgabe von 25 Millionen Mark junger Aktien, mit Divi-dendenberechtigung ab 1. Juli 1922, erhöhen Für die verbleiben

den 12,5 Millionen junger Aktien ſoll den alten Aktionären ein
Bezugsrecht angeboten werden, in der Weiſe, daß auf zehn alte
eine junge Aktie bezogen werden kann. Die näheren Bedingungen
werden in der Generalverſammlung mitgeteilt werden.

Dazu meldet die „V. Z.“:
Dieſe Tpransaktion ſtellt ſich als eine reine Maßnahme der in

ternen Truſtorganiſation des Kloeckner-Truſtes
dar. Die produktionstechniſche Einheitlichkeit war im großen und
ganzen ſchon bisher völlig herbeigeführt und die meiſten der ab
geſchloſſenen Jntereſſengemeinſchafts Verträge ſahen bereits
allerdings erſt in einiger Zeit die vollſtändige Verſchmelzung der
Hongerngeſellſchaften, d. h. ihren Uebergang auf den Lothringer
Hüttenverein vor. Welche Gründe Geheimrat Kloeckner und die
übrigen Führer des z veranlaſſen die vollſtändige Ver
Swpelgung chon jetzt herbeiguführen, wird nicht bekanntgegeben.
Das Ergebnis der Transaktion iſt jedenfalls, daß fünf der an
geſehenſten Namen der lveſtlichen Schwerinduſtrie verſchwinden und
daß der Lothringer Hüttenverein den Charakter
als Holding-Geſellſchaft, den er bisher ſchon in einem
ziemlich hohen Grade hatte, noch weſentlich ſtärker erhält. Wie
erheblich ſchon jetzt die Bedeutung des Vereins nach dieſer Richtung

r Dre chee Millionen Mark nien e l „um das vorgeſchlagene Tauſchangebot dernoch freien Aktien der fünf zu fuſionierenden Geſellſchaften gegen
je eine Lothringer HüttenvereinsAktie durchzuführen.

Rückgang der dentſch-oberſchleſiſchen Kohlenförderung. Der bereits im November in der ne Deutſch Ober
ſchlefiens eingetretene Rückgang hat ſich im Dezember 1922 fort
geſetzt. Bei einer fördertäglichen Leiſtung von 81 798 November
32 850) Tonnen belief ſich die Geſamt förderung an W (Ro
vember 24) Arbeitstagen auf 731 238 November 776 620) Tonnen.
Trotz ſich die Belieferung Deutſch-Oberſchleſiens von

r

tshofe be lt D

dem
e auf 78 187 Tonnen erhöht, der Verſand dem

itſchland dagegen iſt von 305 247 auf 374 365 Tonnen
gegangen.

Beviſenkurſe. Heute 10.1.23

Wart (Neld) Mark (Geld)
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Gewerkſchaftsbewegung.
Die Reichskonferenz

des Bergarbeiterverbandes
wurde am Dienstag mit dem Referat des Begirksleiters Gärtner
über das geplante Arbeitszeitgeſetz fortgeſetzt. Der Referent
childerte die zunehmenden Schwierigkeiten, welche während der
ran des im vorläufigen Reichswirtſchaftsrat ent

ſtanden ſind und gab Hoffnung Ausdruck, daß der Reichstag
bei der endgültigen Beratung noch eine ganze Reihe Verbeſſerungen
vornimmt. Nach einer kurzen Ausſprache nahm die Konferenz zu
dieſan Thema folgende Entſchließung einſthnmig an: „Die
Reichskonferenz des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands in
Bochum am 8. und 9. Januar 1923 kommt nach Prüſung der Be

7 des vorläufigen Reichswirtſchaftsrats zum Geſetzentwurf
e Regelung der Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter zu dem

Ergebnis, daß die Beſchlüſſe des Reichswirtſchaftsrats für dieBergarbeiter unannehmbar Und Die Konferenz erwartet namens

der Bergarbeiterſchaft nunmehr vom Reichstag eine Regelung,
welche den Wünſchen der Bergarbeiter Rechnung trägt.“

Danach berichtete Limbertz über die Umſtellung der Staats-
bergwerke in Preu Die Vorarbeiten zu dieſer Umſtellung
find ſchon längere Zeit im Gange und erſtreben eine größere Be
e der Verwaltung der ſtaatlichen Bergwerke. Für die
Arbeitervertreter iſt die Frage, ob reiner Staats oder gemein
wirtſchaftlicher Betrieb, ausgeſchieden, da die Arbeiter nicht gewillt
ſind, Staatseigentum auch durch Beteiligung des Privatkapitals
abzutreten. p. iſt es nicht wahr, der Staatsbetrieb un
rentabel iſt, da die ſtaatlichen Bergwerke zurzeit einen beträcht
lichen Ueberſchuß erbringen. Von intereſſierter Arbeitgeberſeiteiſt der Vorſchlag gemacht worden, eine Anzahl kleiner ſ e i

ktiengeſellſchaften zu bilden.
vertretern die Auffaſſung vertreten, eine einzige

zu bilden. Die Konferenz ſtimmnte der Auffaſſung des
erichterſtatters zu, nuter keinen Umſtänden dem Privatkapital

Einfluß anf die Staatsbergwerke zu gewähren.
Eine längere Debatte entwickelte ſich über die „Richtlinien für

Rotſtandsarbeiten bei Streiks“, über welches Thema Mart-
möller referierte. Der Vorſtand des ADGVB. hat in Ausführung
eines Beſchluſſes des Leipziger Gewerkſchaftskongreſſes ſolche Richt
linien den Verbänden nochmgls vorgelegt. Es beſteht kein Streit
darüber, daß bei Streiks Notſtandsarbeiten verrichtet werden.
Notwendig iſt, daß die Techniſche Nothilfe arbeitslos gemacht wird.
Huſemann teilte noch ergänzend mit, daß, wenn die Richt-
linien vom Bundesvorſtand angenommen werden, dieſe auch für
den Verband Geltung haben und mit dem Statut zu verbinden
ind. Die Konferenz nahm ſchließlich einen Antrag an, welcher
ich mit der Vorſta orlage einverſtanden erklärte, ebenſo einen

vag, der ſich für eine Regelung durch Richtlinien aus
pr
Die Konferenz befaßte ſich ſodann mit den h Folgen

einer bevorſtehenden Beſetzung des Ruhrgebiets durch die Franzoſen.
i vom Jnternationalen rkſchaftsbund verkündete Parole

„Nie wieder Kriegl!“ erſtreckt ſich auch auf ſolche kriegeriſchen
andlungen, we g ein wehrloſes Volk begangen werden.
lle Redner zu dieſem ma waren ſich des grauſamen Ernſtes

u Stunden bewußt. Die demnächſt in Amſterdam zuſammen
tretende Jnternationale wird ſich mit dieſer Frage eingehender be
ſertig Die ſen dürfen nicht im Zweifel darüber

n mit welchen Ge die Bergarbeiter dem geplanten Akte
m 1 Gewaltpolitik gegenüberſtehen werden.

Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten wurde
die Konferenz geſchloſſen.

Kritiſche Tage in der Berhüner Metaninduſtrie.
Jn der Berliner Metallinduſtrie droht nun doch ein ernſter

Kampf. Die Arbeiter haben in einer r n Schieds
W abgelehnt, der in der Spitzengruppe eine Erhöhung der

ſtehenden Stundenlöhne von 324 auf 430 Mk. brachte. Die Ur
abſtimmung hat zugleich die nach dem Statut vorgeſchriebene
Dreiviertelmehrheit für den Streik ergeben. Der
Reichsarbeitsminiſter hat die Parteien zu Freitag eingeladen und

roße Aktien

fen hofft auf Annahme eines Vermittelungsvorſchlags und auf Ver-
meidung des Streiks.

Die Löhne der Braunkohlenardeiter.
Nach dem Schiedsſpruch über die Löhne im Ruhrrevier wurden

in Schlichtungsver handlungen im Reichsarbeitsminiſterium am
9. und 10. Januar auch die Löhne der Bergarbeiter in den übrigen
deutſchen Stein- und Braunkohlenrevieren teils durch
Schiedsſpruch, teils durch Vereinbarungen geregelt.
Die Lohnhöhe hält ſich, abgeſehen vom Kölner Revier, deſſen Lohn
ſätze nach al Herkommen den im Ruhrrevier entſprechen, etwas
unter den Sätzen des Ruhrreviers.

Die Januar-Bexüge der Reichs und Staaſsbedienſteten
z den Verhandlungen über die Januarlöhne für die Reichs

und Staatsarbeiter wurden folgende Stundenlöhne feſtgeſetzt:
1. Hälfte Jannar 2. Hälfte

in der Lohngrudde I 322 Mk. 879 Mk.
II 314 3659III 306 359IV 298 349V 298 348VI 290 339VII 287 335Die v vermindern ſich in jeder Ortsklaſſe von B bis F

um je 6 Mk. in der erſten Hälfte und um je 7,50 Mk. in der zweiten
Hälfte des Monats Januar. Der Kinderzuſchlag erhöht ſich von
20 auf 25 Mk. und der Frauenzuſchlag von 15 auf 24 ab1. Januar. Der Lohn für die weiblichen Bedienſteten ift jeweils
65 Prozent des Lohnes der Lohngruppe VII.

Die am Mittwoch s Verhandlungen über die Er-
höhung der Beamtengehälter für Jannar brachten die Erhöhung
des Tenerungszuſchlags um 69 Prozent für die erſte Hälfte des

anuar und um weitere 68 Prozent für die zweite Hälfte des
onats. Die e der Beamten und Angeſtellten

erfahren alſo im atsdurchſchnitt eine Erhöhung um etwa
30 Prozent. Der Frauenzuſchbag wurde von 3500 auf 5000 Mk.
herauſgeſetzt.

Aus dem halliſchen Gewerkſchaftsleden.
Das ſoziale Uerſtändnis der Roßſchlächter.

Der Zentralverband der Fleiſcher ſchreibt uns: Die halliſchene ſind ſeit einiger Zeit mit ihren Waren um

r

ndeſſen wird von den Arbeiter In

treter erkläven, eine könne für die erſte r v
icht in Frage kommen, e Teuerungsverhältniſſe noch die

ſeien wie im Monat Dezember. Nur für die zweite Hälfte
ſie W Prozent Zulage gewähren. Wenn die Roßſchlächter

meiſter auf dem Standpunkte ſtehen. daß „keine Preisſteigerungen
eingetreten ſind, demnach auch Lohnforderurigen für die erſte
Hälfte r unberechtigt a r es d ßerſt eſſ

ant, zu erfahren. warum re en derartig imStehen t Weite Kreiſe der Verbraucher wären ſehr dankbar,
von ihnen darüber eine Aufklärung zu erhalten.

Die irksleitung der Organiſation erſucht uns weiter um dengrdrag e ſängeren Zuſchrift, die ſich mit allerlei Uebelſtänden

beſchäftigt, die in dem Betriebe der Roßſchlächterei von Max
Zaubitzer, Steinweg 52, herrſchen. Der Willkür ſei dort ſo heißt
es in der Zuſchrift, Tür und Tor geöffnet; es würde nicht nach der

etlich geregelten Arbeitszeit gearbeitet, ſondern ſo, wie es Herr
itzer ſein Sohn wollen. Wer nicht pariert, der fliegt

Worten: „Wir beide paſſen nicht zuſammene den h äuä müßte in den A. getreten oder
mit dem hinaus gejagt werden. Am 12. De verließen mehrere l die Arbeitsſtätte, nachdem ſie acht Stunden

hatten. Am rie wegen Arbeitsmangel zwei Tage ausſeten m22. und 28. Dezember mußten die Betreffenden abermals ausſetzen.
Am 27. Dezember wurde ihnen dann mitgeteilt, daß ſie nicht wegen
Arbeitsmangel ausſetzen mußten, ſondern aus R darüber daß
ſie an dem einen Tage nicht länger gearbeitet hätten. Bemerkens
wert iſt noch, die anderen Kollegen, die ſich in Koſt und Logis
befinden, bis ſpät abends arbeiten mußten, ſo daß man zu der
Ueberzeugung kommen müſſe. daß nicht aus Arbeitsmangel aus-
geſetzt worden ſei, ſondern um den HerrnimHauſe Standpunkt
zu vertreten. Zum Schluß wird Herr Zaubitzer gefragt ob er
wirklich glaube, die Rechte der Arbeiter mit Füßen treten zu
können. Iſt der Arbeiter vielleicht nur dazu da, ſich nicht nur aus
beuten zu laſſen. ſondern obendrein noch mit Fußtritten und
Roauchſpießen vom Hofe jagen zu laſſen? Die Zeiten der alten

unft ſind vorüber. Die organiſierte Arbeiterſchaft wird ſich ſolche
Arbeitgeber etwas genauer anfehen.

Jahresverſammiung des Verbandes der Gemeinde und
Staatsarbeiter, Filiale Halle.

überfüllten Saale von Wiledorfs Geſellſchafishaus tagtea Januar die Generalrerſammlung des Verbandes der Ge-
meinde und Staatsarbeiter, die einen intereſſanten Verlauf nahm.
Kollege Flücht erſtattete den r r r Das Jahrih22 iſt ein Jahr des Kampfes, der Not und Entbehrungen der
Sorge und aber ein Jahr ernſter, fruchtbringender Arbeit geweſen.
Erfreulicherweiſe hat ſich die Zahlſtelle am Orte ſeit ihrer Spal-
tung im Jahre 1021 wieder zu einem machtvollen Faktor entwidelt.
Jn den Reihen der Gemeinde, Reichs und Staatsarbeiter hat
der Gedanke der freien Gewerkſchaften wieder ſeſten Fuß
efaßt. Auch die Bramtenſchaft hat in Laufe des verfloſſenen
ahres den Weg zur gewerkſchaftlichen Organiſation erkannt. Die

Tätigkeit innerhalb der eingelnen Sektionen iſt eine ſehr rege ge
weſen. Jn faſt allen Reichs Staats, Provinzial und Gemeinde
betrieben hat ſich der Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter
Eingang verſchaffen können, ſo daß heute ein .Mitgliederbeſtand
von annähernd 2000 zu verzeichnen iſt. Somit iſt die Mitglieder
zahl vor der Spaltung nicht nur erreicht, ſondern bereits über
ſhritten. Aus dem Kaſſenbericht war zu erſehen, daß ſich dieEärnehneg und Ausgaben um bedeutende Summen erhöht haben.

Leider haben die Einnahmen den Ausgaben nicht ſtandhalken
können, ſo daß mit dauernden und regelmäßigen Bertrags-
erhöhungen für die Folge zu rechnen iſt. Die Tätigkeit des Vor
ſtandes fand allgemeine Anerkennimg. ter wen der

Als zweiter Punkt ſtard die Neuwahl des Vorſtandes auf derTagekorhu w. Hier entſpann ſich eine ſehr lebha tie Debatte Die
geheime Abſtimmung ergab folgendes Ergebnis Flücht (1. Vor
ſiender), Treuert (2. Vorſitzender), Oelſchläger Kyſſie-
rer), Bohlmann (1. Schriftführer), Arnold II (2. Schrift
führer), Peter und Frau Stangrius (Beiſitzer). Als Rebiſoren wurden die Kollegen Lorenz Hänel Möbius und Arnold I
ewählt. Werm anch die oppoſitionell geſirmten Kollegen gegen
ie Wahl einen Proteſt zu Protokoll gaben, ſo hat die Verſamm-

lung doch gezeigt, daß alle Kolleginnen und Kollogen, ganz gleich
welcher Reinung ſie auch ſind, im neuen Jahre zur gemeinſamen
Arbeit, zur Stärkung der Organiſation beitragen wollen.

Aus aller Welt.
Mädchenmord auf einer Burgruine.

Der Täter in Berlin geſucht.
Auf der Burgruine Deſenberg in Weſtfalen war ein junges
ädchen erſchoſſen aufgefunden worden. Weil man am Fundorte

keinerlei Waffen entdecte, mußte mit einem Verbrechen gerechnet
werden, und alle Behörden, ſo auch die hieſige Kriminalpolizei,
wurden benachrichtigt. Die Ermittelungen haben jetzt dieſen
Leichenfund aufgeklärt. Unter dem Verdacht des Mordes
wird der am 16. März 1900 in Datisburg geborene Kaufmanns-
lehrling Albert Langebni in Berlin geſucht. Dieſer
junge Mann ſollte im Dezember vorigen Jahres für ſeinen
Onkel, bei dem er ſich aufhielt, einem Holzhändler in der Lands-
berger Allee 800000 Mk. einzahlen. Er unterſchlug dasa und entfloh. Wie feſtgeſtellt wurde. wandte er ſich nach
Frankfurt (Oder) und lernte dort die 19 Jahre alte Tochter
Marie eines Hotelbeſitzers Sch. kennen. Am 18. De
zember entführte er das Mädchen und ſeine Spur war nun zunächſt
verſchwunden. Da kam von Warburg in Weſtfalen aus der Reu
jahrsnacht die Meldung von dem Leichenfund auf der Burgruige
Deſenberg. Das erſchoſſene Mädchen wurde als Marie Sch. feſtgeſtellt. Her Täter konnte niemand anders ſein als der flüchtige

angebni. Wahrſcheinlich iſt dem Mädchen die Flucht mit dem
jungen Manne leid geworden. Das Paar hat dann den Plan geet gemeinſam aus dem Leben zu ſcheiden. Langebni dat die
Entführte erſchoſſen. aber wohl ſelbſt nicht den Mut gehabt ihr
in den Tod zu folgen. Wie die weiteren Ermittelungen ergaben.
iſt er in zurüdgekehrt. Hier hat er gan 2. Januar Ab
ſchiedsvbriefe, die von beiden geſchrieben und an
die Eltern gerichtet waren, in einen Briefkaſten geſteckt. Am
nächſten Tage hat er dann noch einen anderen Brief an deas Hotel
beſiher in Frankfurt (Oder) geſchrieben. Bisher war es noch nicht
möglich, ſeiner habhaft zu werden.

Freiwilliger Tod zweier 2chuler.
Aus Leipzig wird berichtet: Zu dem bereits gemeldeten müſterisfen Tod des elfſährigen Sculers Rö her ig iſt noch zu berschten,

daß nun auch der verſchwundene Realſchüler udſch tot
im Hartwalde bei Gaſchwitz gefunden worden iſt. Buckſch iſt
durch Selbſtmord aus dem Leben gegangen; in ſeiner rechten
Hand hielt er noch den Revolver. Dirrkel bleibt das Motive das
die beiden Freunde in den Tod getrieben hat. Gewiſſe Anzeichen
deuten darauf hin, daß Buckſch den Tod des jungen Röhrig ver
ſchuldet hat, doch wird fich kaum feſtſtellen laſſen, ob Fahrläſſigkeit
oder Mutwillen vorliegt.

Fünf Kinder beim Eislauf ertrunken. Jn Teichenau bei
Schweidnitz brach en auf dem Eiſe ſechs Kinder im Alter von
s bis 16 Jahren ein. Während ſich das älteſte noch retten konnte,
ertrandken die fünf anderen, da keine Hilfe zugegen war.

Ein Mammutzahn gefunden. Aus U Im wird gemeldet: Jn der
Nähe von Hochdorf am Rieß wurde ein Mammutzahn frei-

e legt. Der Fund iſt vorläufig der Eiſenbahnverwaltung alser Eigentümerin des Grundſtückes überlaſſen worden. Der Zahn
konnte in einer Länge von einem Meter ſchadlos geborgen

ließen ſie aber durch ihren Ver werden.
e fund teurer geworden. Bei der am 8. Jannarſtattgefundenen 7
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halle und Saalkreis.
Halle, den 11. Januar 1823.

Der Codeskampf der Straßenbahn.
Rückkehr zum Teilſtreccentarif. Straßenbahntahrpreis

vorausſichtlich 60 und 70 Mark. Dafür Keine Betriebs
einſchränkungen.

Die Stuttgarter Straßenbahn A.G. hat unter Vorbehalt
der großen Mehrzahl ihres Perſonals zum 1. Februar gekündigt,
da ſie von dieſem Zeitpunkt an den Betrieb nur noch für den Güter-
verlehr aufrechterhalten will. Stillegung der Münche-
ner Straßenbahn Trotz der Tariferhöhungen iſt das
Defizit bei der Städtiſchen Straßenbahn ſtetig gewachſen. Der
Stadtrat beabſichtigt daher, ſich an das Reich zu wenden, das
Kleinbahnzuſchüſſe geben ſoll, da ſonſt die Weiterführung des
Betriebes in Frage geſtellt iſt. Der Magiſtrat von Berlin
will große Teile des ſtädtiſchen Waldbeſitzes opfern, um die Fehl-
beträge der Straßenbahn zu decken.

Solche Nachrichten ließen ſich zahlreich zuſammenſtellen. Die
Lage aller deutſchen Straßenbahnen wird immer kataſtrophaler.
Gott läßt dabei ſeine Sonne gleichermaßen über Böſe und Gerechte
ſcheinen. Straßenbahnen, die unter einer erſtklaſſigen bürgerlichen
Verwaltung ſtehen, ſind genau ſo übel dran wie ſolche, die unter „ſo-
zialiſtiſcher Mißwirtſchaft“ zu leiden haben. Die Urſachen ſind be-
kannt. Straßenbahnen ſind an und für ſich kein ſehr rationelles
Verkehrsmittel, ſie bedürfen ungewöhnlich großer Ausgaben für
laufende Erneuerung, wie für Bedienungsmannſchaften. Und ſo
iſt es denn kein Wunder, daß ſich die zuſtändigen Jnſtanzen wieder
mit neuen Plänen beſchäftigen, um unſere Straßenbahn weiter
am Leben zu erhalten.

Wenn fich die letzte Sitzung der Stadtveror eten ausnahmsweiſe
nicht mit einer „Fahrpreistarifänderung“ wie es immer ſo be-
ſcheiden heißt beſchäftigt hat, ſo lag das wohl nicht daran, daß
die letzte Preiserhöhung auf 40 Mk. den Beſtand des Unternehmens
ſichergeſtellt hätte, ſondern weil man ſich wieder einmal mit einer
Syſtemänderung beſchäftigen zu müſſen glaubte, die nach allen
Seiten gründlich erwogen werden muß. Wie wir erfaghren, wird
ſich eine für kommenden Montagabend 246 Uhr anberaumte
außerordentliche Sitzung dmer Stadtverordneten in der Hauptſache
mit der ferneren Geſtaltung des Straßenbahnverkehrs ſowie mit
der Zukunft des Stadttheaters und der eventuellen Weiterver-
pachtung des Gutes Beeſen zu beſchäftigen haben. Wie es heißt,
herrſcht Einmütigkeit darüber, daß der Betrieb in dem bis-
herigen Umfange weitergeführt werden ſoll, daß Perſonal-
entlaſſungen und damit verbundene Betriebseinſchränkungen nicht
vorgenommen werden ſollen.

Um die Einnahmen mit den Ausgaben, die ſeit 1. Januar eine
Steigerung um 60 000 Mk. pro Tag erfahren haben, einigermaßen
in Einklang zu bringen, müßte ein Fahrpreis von rund 90 Mk.
feſtgefetzt werden. Da die Bevölkerung Halles einen ſo erheblichen
Sprung von 40 auf 90 Mk. unbedingt als zu hoch ablehnen würde,
hat man ſich in der Verkehrsdeputation dahin geeinigt,

vom Einheitstarif zum Teilſtreckentarif zurückzukehren.
Ab 165. Januar ſollen gezahlt werden für eine Fahrt bis 2 Teil
ſtrecken 60 Mk., darüber hinaus 70 Mk. Die Preiſe für Arbeiter
wochenkarten ſollen von 200 auf 800 Mk. erhöht, die der Monats
karten für 3 Teilſtrecken auf 3300, für das ganze Netz auf 6000 Mk.
feftgeſetzt werden. Auf Fahrſcheinhefte ſoll künftig nur ein Nach-
laß von 10 Prozent, bisher 20 Prozent) gewährt werden. Als
wichtigfte Neuerung iſt das in einem Beſchluß niedergelegte Be
ſtreben anzuſehen, die Fahrten nach 9 Uhr abends zu ver
teuern, und zwar diesmal um 20 Mk. Ob dieſe Pläne ſämtlich
die Zuſtimmung der Stadtverordneten finden werden, iſt, bevor
der Haushaltsausſchuß dazu Stellung genommen hat. nicht mit
Sicherheit z ſagen. 5

h

Der „Beſen-Stil“ der Halleſchen Zeitung.
Regierungspräſident Genoſſe Bergemann weiſt die gegen ihn

erhobenen Vorwürfe als haltloſe Verleumdungen zurück.
Die „Halleſche Zeitung“, das Organ der Krautjunker und Groß

r bei n hVerleumungsfeldzug gegen die ſozialdemokratiſchen Ver ungsbeamten ch an er Perſon des Regierung t identen, Genoſſen

Bergemann, vorüber, ohne demſelben den üblichen Drecktler
anzuhängen. So behauptete dieſe „vornehme“ Zeitung in ihrer
letzten Montagnummer, Genoſſe Bergemann ſei in völlig be-
trunkenem Zuſtande mit dem Polizeiauto von Halle nach Merſeburg
gefahren und dort von einer Schupoſtreife im Schloßhof verhaftet
worden, da er nicht in der Lage gewefen ſei, ſeinen Namen zu
nennen. Erſt der Pförtner habe ihn erkannt, und er ſei dann von

mitleidigen Seelen ins Bett gepackt worden. Am nächſten Tage
habe er dann ſeine Pflichten grob verletzt und ſei nicht zum Dienſt Inſtinkte dienenden

er zznen. Man habe vergeblich verſucht, ihn telephoniſch zu er

enoſſe Bergemann ſah ſich deshalb veranlaßt, dem Verleumder-
an eine Berichtigung zuzuſtellen. Das Junkerblatt veröffent
licht die Richtigſte ung, hängt natürlich die üblichen Gloſſen an
und glaubt allerlei Ausflüchte die Wirkung der wahrheits-
m en Darſtellung abzuſchwächen. Jn der Berichtigung heißt

1. Es iſt unwahr, daß ich gelegentlich meines Beſuchs in
der Steintordiele in Halle äm 4. Januar an einem Gelage von
12 bis 15 Perſonen teilnahm, das bis 2 Uhr nachts dauerte. Wahr
iſt, daß ich an genanntem Tage eine dienſtliche Be
ſprechung mit den Herren Döltz und Runge in Halle hatte, die
ich aus Zeitmangel in die Abendſtunden verlegen mußte. An
ſchließend daran fand dann eine Beſprechung mit einigen Partei-
freunden im fraglichen Lokale in Halle ſtatt, die ſich bis etwas
nach 1 Uhr ausdehnte. Hierauf bin ich mit einem Polizeikraft-
wagen nach Merſeburg gefahren, wozu ich nach Lage der
Sache berechtigt war.
2. Es iſt unwahr, daß ich in einem Zuſtand nach Merſeburg
gekommen bin, wie Sie ihn ſchildern, daß ich weiter von einer
Patrouille der Schutzpolizei verhaftet und dann mit Hilfe des
Nachtwächters ins Bett gebracht worden bin. Wahr iſt nur,
daß ich von einem Beamten der Schloßwache, der mich nicht kannte,
im inneren Schloßhof angehalten wurde und hierauf zum Wacht-
habenden ging, um mich zu legitimieren. Jnzwiſchen wurde der
Wachtpoſten bereits durch den Nachtwächter über meine Perſon
aufgeklärt. Jhre Behauptungen ſind daher unzutreffend.

3. Es iſt unwahr, daß ich am nächſten Tage, dem 5. Januar,
nicht zum Dienſt erſchien. Wahr iſt vielmehr, daß ich an ge-
nanntem Tage meinen Dienſt ordnungsmäßig in Merſeburg ver-
ſah, eine Reihe von Beſprechungen und Terminen wahrnahm und
am Nachmittag im Polizeipräſidium in Halle eine Beſprechung
hatte. Richtig iſt, daß ich am Sonnabend, dem
6. Januar, infolge einer Grippe das Bett hüten mußte.
Jch habe dies meinem Vertreter, dem Herrn Ober-
regierungsrat Coßmann, in den erſten Morgenſtunden mit-
teilen laſſen. Es iſt daher nicht zutreffend, daß dieſer mich ver
geblich durch den Fernſprecher ſuchen mußte.

e

Die geſinnungsverwandte Allgemeine Zeitung“, die auf dem
Gebiete der perſönlichen Herunterreißerei dem Leibblatt der
Deutſchvölkiſchen ſonſt weit überlegen iſt, bemerkt zu den kriti-
ſierten Vorgängen in der „Schankwirtſchaft am Steinktor“, die
„Halleſche Zeitung“ habe ſie durch ein Vergrößerungsglas beſchaut
und bei deren Schilderung mit einem Beſenſtiel geſchrieben. Es
erübrigt ſich deshalb für uns, die von dem Junkerblatt beliebte
Methode auch nur mit einem Worte zu kennzeichnen.

Die Schraube ohne Ende.
Erneute Erhöhung der Eiſenbahnfahrpreiſe um 100 Prozent.
Aus Berlin wird unterm 10. Januar gemeldet: Der Ständige

Ausſchuß des Reichseiſenbahnrates billigte heute einhellig die Poli-
tik der Reichbahn, die zum Ausgleich zwiſchen Ausgaben und Ein
nahmen eine ſchnelle Anpaſſung der Tarife an die fortſchreitende
Geldentwertung fordert und zu dieſem Zwecke auch den Perſonen
verkehr entſprechend ſeinen Selbſtkoſten in Zukunft ſtärker heran
ziehen will. Mit allen gegen 2 Stimmen wurde die Notwendigkeit
der Erhöhung der Perſonentarife zum 1. Februar 1923 um 100 Pryz.
anerkannt.

„Faſziſtennachleſe.“
Unter dieſer zutreffenden Ueberſchrift macht die „Halleſche

Zeitung“ auf Grund ihrer guten Beziehungen zur Kriminalpoligei
einige recht intereſſante Mitteilungen, wie die Denkmalsattentäter
gefaßt wurden. Als Haupttäter iſt nach dem genannten Blatte
unbedingt Werner anzuſprechen. Er war der Führer des ganzen
Unternehmens und hat auch den Anſchlag auf das Kaiſer-Wilhelm-
Denkmal allein ausgeführt. Seine Tatgenoſſen ſtanden nur
Schmiere. Der Beihilfe des Verbrechens erſcheint auch die Braut
Werners, eine Deutſchruſſin, die in der Nähe Halles angeſtellt iſt
und einſtweilen in Haft genommen wurde, verdächtig Zur Er-
mittelung der Täter führten die Fußſpuren, die ſie nach Begehung
der Tat zurückgelaſſen hatten. Es wurden auf den Brandbergen
ſowie am Weinberge bis zu dem ſogenannten Sporthäuschen
auf der Peißnitz gleiche Fußſpuren beobachtet. Da nun die Ver-
brecher an den letzten Ort verſehentlich zurückkehrten und ſich hier
auch aufhielten bekanntlich enthielt das Sporthäuschen noch
15 Zentner Dynamit ſo konnte man ſchließlich zu ihrer Feſt
nahme ſchreiten. Werner wurde am Sonnabendvormittag ver
baftet, als er ſich auf dem Wege zur Arbeit befand. Ebenſo ge
lang die Feſtnahme der vier übrigen Beteiligten ohne Schwierig-
keiten. Unter den Verhafteten, die der Beihilfe beſchuldigt werden,
finden ſich die jugendlichen Arbeiter Bohn und Pöllmer, die
Mitglieder der kommuniſtiſchen Arbeiterjugend ſind.

Die „gegebenen Tatſachen“ der Volksparteiler.
Jn ſeiner der Au i der nationaliſtiſch-antiſemitiſchen

Walhalla-Rede hat der Vorſitzende der Deut-

Beilage für Volksblatt und Manslelder Volſcszeitung pennerng, en n Jan

ſchen Volkspartei, Herr Dr. Carlsſon, einleitend die Bemerkung
gemacht. daß ſich die Partei mit der Neugeſtaltung der Dinge ab
efunden habe. Lärmender Proteſt war die Antwort. Drei der
c die ſich bei den nationaliſtiſchen Exzeſſen im„Walhalla“ ganz beſonders hervortaten, zogen geſtern abend, die
„Wonnegans“, die „Wacht am Rhein“ und andere monarchiſtiſche
Weiſen laut trällernd die obere Steinſtraße entlang. Nachdem
ſie ein Mitglied unſerer Redaktion auf echt deutſche Art beläſtigt
hatten, verſchwanden ſie im blaugelb angepinſelten Haus der
Deutſchen Volksparteil Jedenfalls, um ſich dort auf „den Boden
der Tatſachen“ zu ſetzen.

Der Jnternationale Bund der Kriegsopfer und das Geſetz zum
Schutze der Republik. Jn einer Kleinen Anfrage der Deutſch
nationalen Landtagsfraktion wurde darauf hingewieſen, daß der
Jnternationale Bund der Kriegsopfer Deutſche Sektion) durch
ſtärkſte politiſche Aktivität und Beteiligung am revolu-
tionären Klaſſenkampf die „Beſeitigung der kapitaliſtiſchen Klaſſen
herrſchaft und Errichtung der klaſſenloſen ſozialiſtiſchen Geſell-
ſchaft““ erſtrebe. Das Staatsminiſterium wurde gefragt, wes
halb gegen dieſen Bund das Geſetz zum Schutze der Republik
bisher nicht angewendet worden ſei. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, beantwortet der Miniſter des Jnnern, Ge-
noſſe Severing, die Anfrage folgendermaßen Zu einem Einſchreiten
gegen den Jnternationalen Bund der Kriegsopfer Deutſche Sek
tion) auf Grund des Geſetzes zum Schutze der Republik liegt
kein Anlaß vor. Der Bund iſt keine politiſche, ſondern eine
wirtſchaftliche Jntereſſenvertretung. Der politiſche Ein-
ſchlag ſeines Satzungsprogramms hat ſich gegenüber ſeiner wirt-
ſchaftlichen Betätigung als bedeutungslos erwieſen. Auch wenn
der politiſche Einſchlag von Bedeutung wäre, dann läge noch immer
kein Grund vor, die Kriegsopferorganiſation etwa mit den
Meuchelmörderverbänden vom Schlage der Organiſation „Conſul“,
dem Deutſchvölkiſchen Trutzbund, dem „Stahlhelm“ uſw., die auf
gewaltſamem Wege ihre monarchiſtiſchen Ziele erſtreben, auf eine
Stufe zu ſtellen. Die Deutſchnationalen hätten ſich alſo ihre kind-
liche Fragexei, die dem Staate nur eine Menge Geld koſtet, er
ſparen können.

Statiſtik des Fremdenverkehrs. Nach Mitteilung des Statiſtiſchen
Amtes ſind in den hieſigen Gaſt- und Logierhäuſern im Dezember
1922: 5465 männliche und 1294 weibliche, zuſammen 6759 Fremde
abgeſtiegen. Darunter befanden ſich 291 männliche und 45 weibliche
Perſonen mit fremder Staatsangehörigkeit. Jm Dezember 1921
waren es 7272, im Dezember 1913 6834 Fremde.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Parteigenoſſinnen und genoſſen! Die Arbeits gemeinſchaft

(Leiter: Genoſſe Adolf Thiele) kommt ab 13. Januar wieder jeden
Sonnabendabend 7 Uhr im Zimmer 22 der Luiſenſchule, Große
Steinſtraße 60 (Mitteltür) zuſammen.

Arbeiter-Bildungsausſchuß. Jungſvzialiſten.
Der Deutſche Verkehrsbund (Transportarbeiterverband) hält

heute, Donnerstag, abend *8 Uhr eine Verſammlung für alle
Mitglieder des Handels und Transportgewerbes ab. Auf der
Tagesordnung ſteht ein Bericht über die Januarlohnbewegung und
die Wahl der Abteilungsvorſtände und Gruppenleitungen. Zutritt
nur gegen Vorzeigen des Mitgliedsbuches.

Löbnitz a. d. Linde. Am vergangenen Sonnabend fand unſere
erſte Monatsverſammlung im neuen Jahre ſtatt. Vom Genoſſen
Keitel wurde ein Rückblick auf das verfloſſene Jahr gegeben.
Er wies auf die kommenden Kommunalwahlen hin und betonte,
daß das neue Jahr noch ganz andere Anforderungen an die
Parteigenoſſen ſtellen würde. Er bedauerte ferner den mangelzdit
haften Beſuch der Monatsverſammlungen; trotzdem alles ſo teuer
iſt, daß ſich ein Landarbeiter kein Glas Bier mehr lejſten kann,
darf es für einen überzeugten Sozialiſten kein Hinderungsgrund
ſein, ſeine nur einmal im Monat ſtattfindende Verſammlung zu
beſuchen. Genoſſen! Einigkeit und r wird nur durch
gegenſeitigen Austauſch der Anſichten geſtärkt; unſer Häuflein
in Löbnitz iſt klein; ſorgt dafür, daß ſich die Jdeen des Sozialis
mus auch in den Köpfen Eurer uns aus Scheu noch fernſtehenden
Arbeitskollegen feſtſetzen.

Ueberfallen wurde kürzlich abends auf der VDorfſtraße
unſer Parteigenoſſe und Vorſitzende der hieſigen Ortsgruppe des
Landarbeiterverbandes Louis Na uke von dem Kutſcher Brodag,
welcher dem ahnungslos von ſeiner Arbeitsſtelle Kommenden auf-
lauerte und mit einem ſtarken Knüppel auf ihn einſchlug. Auf
die Hilferufe des meuchleriſch Ueberfallenen eilten Arbeitskollegen
und Genoſſen herbei und brachten ihm die erſte Hilfe. Genoſſe
Nauke, ein äußerſt ruhiger und beſonnener Mann und Vater von
neun Kindern, liegt an den Folgen des Ueberfalls heute noch be
denklich danieder. Die Erregung über dieſe Gewalttat iſt unter
der hieſigen Einwohnerſchaft groß, noch dazu, da den Genoſſen
Nauke an der Maßregelung der Kriegerwitwe Anna Stollberg gar
keine Schuld trifft. Dieſe unterhält ſeit Jahren ein Verhältnis
mit dem Br., welches zur Zerrüttung ſeines ſonſt guten Familien
lebens führte. Aus Sympathie für die Chefrau und aus Em-
pörung über das ſkandalöſe Benehmen der Kriegerwitwe St. lehnte
es die Arbeiterſchaft des Bungenſtabſchen Betriebs ab, weiter mit
dieſer Perſon zu arbeiten, wodauf dieſelbe anderweitig beſchäftigt
wurde.

Spätinghof.
Roman von K. v. d. Eider.

Dankbar blickte ſie zu ihm auf. Er mußte über ſich ſelbſt lächeln;
ſtatt das Mädchen zu warnen, hatte er es beruhigt. „Es iſt nur
gut, daß ich ſie nicht beunruhigt habe,“ ſprach er zu ſich ſelbſt, „ich
ſah nur Geſpenſter; wenn Jak das Mädchen gerne hätte, würde
er es doch nicht beſchimpfen.“

Die Leute im Dorfe raunten ſich bald allerlei ins Ohr von
Spätinghof. Lehmbeckſche, die für derartige Sachen eine Spürnaſe
hatte, verſicherte hoch und heilig, daß es mit Jak und Tine kein
reiner Kram wäre.

Das Gerücht ging weiter. Es dehnte ſich aus. Nur die, welche es
am meiſten anging, überſprang es.

Tine erhielt eines Tages auf den bekannten Umwegen einen
Brief von Niels, den ſie mit zitternder Hand entfaltete. Er ſchrieb:

Heisgeliebte Tine!
Es fällt mich gräßlich ſchwer über die Maßen ſchwer, daß ich

Dich das ſchreiben tu und ich bitte Dich um allens in der Welt nimm
mirs nicht vor ungut und werde nicht Böſe. Denn ich kann mich
das auch garnicht denken das Es wahr ſein ſoll das Du was mit
Jak Thomſen haſt. Aber das kann ich Dich man ſagen. Mir war
mich das gleich nichts abſchluts nicht das, das mit Spätinghof.
Denn was 'ne Hexe iſt das bleibt ne Hexe und die Altſche iſt eine.
Und von Jak will ich gar nicht ſprechen, von denen haben ſie ſchon
Dolle Stücken erzählt als er in Rendsburg Soldat ſpielte. Darum
wollte ich Dir wenigſtens wahrſchauen vor ihn und laß Dich auf
nichts ein. Und wenn das P um iſt ſuch Dir lieber was anders.
So, mien Deern nun weißt Du allens und nimms nicht vor übel.
Zwanzig Taler hab ich all geſpart for euch ich mein for meine Frau
und Kinder. Sonſt hat ich es ganz gut. Hier iſt ein klein nüd-
lichen Jung, der iſt gräßlich klug und ſagt immer Niels zu mir.
Jch mag ihn ſo gern leiden. Jch verhoffe das es Dich auch gut
eht. Mars heißt er, ich meine der kleine Junge. Womit ich miterzlichem Gruße verbleibe
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Dein Ewiger Niels.“

Tine ſtöhnte tief auf, als ſie den Brief zu Ende geleſen hatte.
Drei Tage trug ſie ihn bei ſich, zwiſchen Samtjacke und Korſett.

Jedesmal, wenn ſie ſich auskleidete, fiel er zur Erde. Dann hob
ſie ihn auf, las ihn nochmals und ſetzte ſich auf die Bettkante, be
deckte das Geſicht mit den Händen und ſeufzgte.

Endlich an einem Sonniagnachmittag, als Jak und Jan beide
fortgegaängen waren, faßte ſie ſich ein Herz. Sie ſteckte den Brief
unter das Dreibein ins Feuer und ſah zu, wie die helle Torfflamme
ihn verzehrte. Dann holte ſie ein Stück Papier und ihr Tinten-
fläſchchen, machte eine Stelle des Handtiſches frei und fing an zu
ſchreiben. Es war die Antwort auf Niels Sönkſens Brief.

Am anderen Tage gab ſie das Schreiben der Stutenfrau, die all
wöchentlich nach Ramſtedt ging, mit, und nachdem es durch mehrere
Hände gegangen war, kam es glücklich an Niels Adreſſe.

Tines Brief lautete:
„Herzlich gelibter Nils!

Dein Brief hat mich wohl ein büſchen vorn Kopf geſtoßen aber es
iſt doch gut ſo wie es iſt denn nun kann ich Dir gleich reinen
Wein einſchenken. Jch wollte es Dir ſchon lange ſagen das Du Dir
bloß keine Schwachheiten einbilden ſollſt. Du kriegſt in Dith-
marſchen wohl leicht eine Frau die Dir mehr mitbringt als ich
denn mit uns iſt es aus und vorbei. Jch kan und kann Dich nicht
heiraten und wenn ich meindag keinen kriegen täte. Laß dirs nicht
verdrießen ich paß doch nicht zu dir. Sei nicht böſe darum, denn
was einem beſtimmt iſt entgeht man nicht. Das iſt das Schickſal;
das ſteht in die Karten geſchrieben.

Viele herzliche Grüße ſendet Dir
Deine einſtmalige Tine Klaſen.“

Als Niels Sönkſen dieſen Brief auf ſeiner Kammer las, fiel ihm
die Pfeife aus dem Munde, und ſein langes Geſicht verzog ſich noch

länger, faſt wie zum Weinen. JDrei, viermal zog er den Brief hervor und las ihn immer wieder.
Jedesmal ſtöhnte er und wiſchte ſich mit dem Hemdsärmel das
Naſſe aus den Augen. Dann faßte er fich.

Er nahm das Schreiben, faltete es zufammen, legte es zuerſt in
die Lade und drehte den Schlüſſel herum. Dann ſetzte er
darauf und ballte die Fauſt. „Da bleibſt dul“ ſagte er. „Nun
laß mich zufrieden.

ch

Jetzt nahm er ſeine Pfeife, auf, ſtopfte ſie von neuem und hüllte
ſich bald in bläuliche Rauchwolken.

Stolz und ſelbſtzufrieden ſaß er da und kam ſich als ein ganzer,
ſtarker Mann vor, dem ein bißchen unglückliche Liebe nichts an
haben konnte.

Aber noch manches Mal nach dieſem Tage ſtieg der Geiſt der
Erinnerung aus der Lade auf und ließ ihm keine Ruhe. Noch
manches Mal kehrte er in der Lade das Unterſte zu oberſt, holte
den Brief hervor, ſtützte den Kopf in die Hand und ſtöhnte: „Jch
hatte ſie ſo gräßlich lieb.“

VIII.
Der Herbſtwind rauſchte über die Marſch. Er ſchüttelte die

Rieſenpavpeln, die Spätinghof umgaben, daß ſie ausſahen wie ab
geriſſene Handwerksburſchen, und die raſchelnden welken Blätter
ſtreute er über Hof und Garten.

Verwüſtgt und verödet ſah es hier wie dort aus. Die weißen
Unwettervögel (Möwen) kamen in großen Schwärmen vom Meere
gezogen. Der Himmer verdunkelte ſich, als ſie angezogen kamen.
Als ſie ſich dann auf die noch grünen Fennen niederließen, ſahen
dieſe aus wie weiße Blumenfelder. Das währte nur ein Weilchen.
Dann erhob ſich ein Kreiſchen und Schwirren, und wie ſie ge
kommen, flogen ſie davon.

Den Tieren wurde es kalt draußen. Die Kühe ſuchten Schutz
hinter ihren Bretterverſchlägen. Aber noch kamen ſie nicht in den
warmen Stall, es wuchs noch genug friſches Gras auf den Fennen.
Auf den Spätings blühten noch die Butterblumen.

Mamſell Goos wurde krank, kränker als ſie je geweſen. Eines
Morgens war es ihr nicht möglich, aufzuſtehen und zu ihrem Platz
hinter dem Ofen zu kriechen; ſie mußte im Bette liegen bleiben.

„Ein ſalzer Hering,“ ſtöhnte fie, „ein ſalzer Hering, das iſt meine
einzige Rettung.“ Hierbei blieb ſie, und Jan ſpannte an und
holte aus Huſum einen Salzhering. Die Kranke würgte ihn
herunter, aber das alte Mittel verſagte; ſie fühlte ſich ſchlechter
als je zuvor.

Jak holte den Arzt. Es war nicht die Sorge um das Leben der
Tante, die ihn dazu trieb; er wollte vielmehr Gewißheit haben,
Gewißheit, ob die Alte bald, vielleicht noch in dieſem Monat,
ſterben könnte oder ob ihr ein längeres Leben nach der Ausfage des
Arztes zugeſtanden würde.

J



Schwurgericht Haſe.
Pfeffer ins Geſicht.

arg des durch den Krieg genoſſenen „Stahlbades“ iſt derjetzt 23 Jahre alte Dreher Richard Freund, Sohn redlicher Eltern,
wie ſo mancher andere auf die ſchiefe Ebene geraten. Drei ſchwere
Einbrüche im Jahre 1919 brachten ihm zwei Jahre Gefängnis ein.Nach Verbü un der Strafe fand er zwar wieder Arbeit, wußte
ſie ſich aber nicht zu erhalten, ja die letzte Arbeitsſtätte verließer, ohne e Ausſicht auf anderweitige Beſchäftigung zu
haben. deſtahl dann in dieſem Sommer zweimal die Herrſchaft
ſeiner Braut, und der Bräutigam ſchenkte dann einen Teil der
Beute einer Bardame, in deren Beſitz der Beſtohlene zufällig ſein
Eigentum wiederfand. Gleich darauf beging er einen Poſtraub.
Am 26. Auguſt z er am Schalter des Poſtamts in der Bern
burger Straße, forderte von dem Beamten eine Zahlkarte, warfihm gleich dekau Pfeffer in das Geſicht, riß 6000 Mk. an ſich und
floh davon. Er wurde aber eingeholt und der Polizei übergeben.
Weg en der bſtähle bei deStrafkammer zu 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus verurteilt. We
des Poſtraubs ſtand er jetzt vor den Geſchwor enen, Das Schwur-gericht verurteilte ihn zu einer Geſamtſtrafe von 2 Jahren Zucht-
haus.

M egen

Aus der Provinz.
Merſeburg. Würdeloſe Krakeeler. Man ſchreibt uns:

Als ſyſtematiſche Zerfſtörer jeder geſunden Gewerkſchaftstätigkeit
entpupyten ſich in der letzten Mitgliederver ſammlung der Bau-arbeiter die Auchkollegen Grot hum, W. Krü ger (früher Kaſ-
ſierer beim Bergarbeiter Verband) und H. Richter. Von denbeiden erſteren wurden die Gewe haften in einer Art angegriffen,

wie man es nur von den wildeſten Unioniſten erwarten kann.
Jeder Widerſpruch wurde von dem ſauberen Krakeeler- Kleeblatt
einfach niedergebrüllt. Nach einem kurzen Bericht über den bevorſtehenden Kampf um den Achtſtundentag, dem eine Ausſprache

lgen ſollte, wußte der ſyndikaliſtiſch-kommuniſtiſch angehauchteb weiter nichts, als in den Saal die Frage zu brilllen,
was das „ADGB.“ auf der vom Bezirkskartell herausgegebenenExtramarke heißen ſolle. Um ihm die Blamage zu ſparen, hätten
wir thm geraten, bei ſeinem Leib und Magenblatt, dem „Merſe-
burger Korreſpondent“ darob nachzufragen. Das Trio wies alle
Aufklärungsverſuche der werktäti r mit Ausdrücken wie:und uſw. zurück. Dem Kollegen Fau ſt, dem Einberufer
der Fraktionsſitzungen der kommuniſtiſch orientierten Bauarbeiter,
möchten wir raten, bei der nächſten Sitzung ſeiner Fraktion als
erſten Punkt auf die Tagesordnung zu ſetzen: „Das parla-
mentariſche Verhalten in Sewerkſchaftsver-
ſammlungen.“ Unſer in Tr Verwaltung angeſtellte Kollege
B. Müller, der zweifellos den Parlamentarismus beherrſcht,
würde ſicher einen intereſſfanten, für verſchiedene Kollegen ſehr auf
klärenden Vortrag über dieſes Thema halten können. Um nun
allem Zweifel zu begegnen, wollen wir an dieſer Stelle mitteilen,

dieſe Se Wie von keinem unſerer vier Angeſtellten geſchrieben
kel vor derartigen Szenen, wie ſie von hirnverbranntenſche in der letzten J r heraufbeſchworen

wurde, gibt uns die Pflicht, Stellung dazu zu nehmen. Wir raten
unſerer Verwaltung. nun bald Mittel und Wege zu finden, umS Fremdlinge auf politiſchen ſei gewerkſchaft
an Gebi et vorgehen zu können. Anderenfalls ſehen wir uns
egwungen, zur Seleſeuſe zu ſchreiten. Mehrere Mitglieder des

Kngene rksbundes, Baugewerkſchaft Merſeburg.
Achtung, Bauarbeiter. Der Bezirksverein Meſdrrn

Baugewerkſder Deutſchen chaft ſchreibt uns: Nach einer uns zu
gegangenen Mitteilung haben die W aus ganz nich-gzier Gründen den 3. Januar gefälltender die Zuſtimmung r Wir ar unſere KolX ovogierung der ar Ruhe zu zwahren z dte weiteren Schritte zu l Kollegen der

anderen Vereine ſowie der Begi Wirwerden dann die Kollegen zu ſtoß derArbeitgeber zu begeqnen.

mit den

feſtgelegt
um dem

r Herrſchaft der Braut hat ihn die

r

Laucha. Krieg eerer FekR de Die hieſige Konſervenfabrik,
welche bereits vor ei Zeit dem Grundſtock zum Kriegerdenk
mal 20000 Mk. überwieſen hatte, überwies zu demſelben Zwecke
abermals 50 000 Mk. Der Unterbau für das Denkmal iſt bereits
fertiggeſtellt, ſo daß die weiteren Arbeiten in kurzer Zeit fortgeſetzt
werden.

t Eine Kuchenſpende für Kinder. Unſere GenoſſinA. Kathe hatte auch diesmal wieder, wie alljährlich zu Weihnachten,
für jedes Kind der Kinderbewahranſtalt einen ſchönen Weihnachts
ſtollen gebacken und verabfolgt. Auch andere freudige Geber hatten
für die Kleinen Aepfel, Nüſſe, Pfefferſcheiben, Geld und auch
Spielzeug geſchenkt.

S Diebſtähle. Dem Landwirt Bleichrodt im benachbarten
Golzen wurde eine Gans, die in ſeinem Garten umherlief, ge
ſtohlen. Von einem jungen Burſchen wurde dem Arbeiter Un-
verricht ein Kaninchen aus dem Käfig geſtohlen und einige Tage
ſpäter wieder zurückgebracht. Jn beiden Fällen ſind die Täter er-

mittelt worden.
Wittenberg. Zum Stadtſchulinſpektor wird Herr

Mittrelſchullehrer Koſſe von hier von dem Magiſtrat der Stadt
H alle in den nächſten Tagen gewählt werden. Wie wir erfahren

hat ſich die ſtädtiſche Schuldeputation einmütig dahin geeinigt, dem
Magiſtrat Herrn Koſſe als den ge- ignetſten unter etwa 80 Be
werbern vorzuſchl Koſſe iſt elſäſſiſcher lüchtling und hatſich ſeit der rgen Feit it ſeiner Tätigkeit in Wittenberg allgemeines
Vertrauen erworben, ſo daß ſein Fortgang allſeitig bedauert wird.

Grünewalde. Aus dem Gemeindeparlament. Die
letzte Gemeindevertreterſitzung nahm zunächſt zur Kenntnis, daß
nach vorliegendem Beſcheid des Kreisausſchuſſes in Liebenwerda
die Entſcheidung in der Abgeltungsfrage, betreffend die Mehr-bebaftung der Gemeinde durch die Siedlungstätigkeit der Treu-
handgeſellſchaft bald erfolgen ſoll. Da jedoch eine Verzögerung
der An legenheit ſchon beſteht, behält ſich die Gemeindevertretungvor, in gPige der inzwiſchen eingetretenen Geldentwertung ander-

weit höhere Forderungen zu ſtellen. Der Gemeindevorſteher wurde
beauftragt, die nächſten Schritte zu veranlaſſen Zur Begleichung
der Hausanſchlußrechnungen wurde beſchloſſen, von dem Veſitzer
jedes an die elektriſche Ortslichtleitung (Ortsnetz) angeſchloſſenen
Hauſes vorläufig 1000 Mk. zu erheben. Die Erlangung der ſtaat
lichen Zuſchüſſe zur Seſoldung der Gemeindeangeſtellten ſoll er-
ſtrebt werden. Dem Ortsverein des „Volksbundes Deutſche Krieger
gräberfürſorge“, welcher ſich die Unterhaltung von Kriegergräbern
im Jn und Ausland zum Ziel geſetzt hat, wurden 1000 Mk. be-
willigt. Für die Beſchaffung weiterer Mittel ſoll die Ortsgruppe
ſelbſt tätig ſein. Mehrere Anträge auf Ueberlaſſung von Bau-
ſtellen vom früheren Donathſchen Plan lagen vor. Den
ſoll nähergetreten werden, ſobald die projektierte Straße für die
Erſchließung des Baulandes durchgehend feſtgelegt und noch zu
führende Verhandlungen mit den anliegenden Beſitzern über die
Wegeverlegung erledigt Der Abgabe von Gemeindeband im
Austauſchverfahren wurde zugeſtimmt. Die beſonderen Ab-
machungen können erſt nach Erledigung der Altgemeindeſtreitſache
erfolgen. Für die Gewährung der r urg von Treppenſtufen
auf Gemeindeland wird von einem anderen Beſitzer eine Gebühr
von jährlich 50 Mk. erhoben. Die Gebühr iſt veränderlich. Den
die Viehzählung am 1. Dezember 1922 ausführenden Gemeinde
angehörigen wurden je 100 Mk. Vergütung gewährt. Desgleichen neugeboren
wurde den in ſehr bedürftiger Lage befindlichen Gemeindeange-
hörigen B., U. und S. Kne einmalige Unterſtützung von je t500 Mk.
bewilligt. Ob den Genannten eine lhaufende Unterſtützung ge
währt werden ſoll, hat der Fürſorgeausſchuß vorzuberaten. Für
die Jnſtandſetzung von Wohnungen zur Behebung der Wohnungs-not wurden weitere 10 900 Mk. bereitgeſtelt. Die Sätze der

Hundeſteuer wurden erhöht auf 500 Mk., 1500 Mk. und 8000 Mk.
Für frei herumlaufende Hunde wird das Dovpelte, für Luxus-

das Sechsfache der vorgenannten erhoben. Be
der Fingnznot der Gemeinde ſoll zunächſt bis zur Fertig-ellum des Nachtrags zum ein dolles Jahr Grund und

deſteuer und ein halbes Jahr Gewerbeſteuer nacherhoben
werden. Der ſchon gewählte Ausſchuß für die Einkommensnach
weiſung zur Einkommenſteuerveranlagung erhielt eine Umgeſtal

tung nach den Wünſchen des Finanzamts. Eigen Rüdkblick über
die geleiſtete Arbeit im e ahr und einen d aufdie nden Arbeiten wird der Vorſitzende in der nächſten
Sitzung geben.

Anträgen

ockwit. Die Altershilfe-Lotterie. Der Lotterieane en für die Altershilfe beſchloß in ſeiner Sihung am Mon
tag, daß die Ziehung der Altershilfe-Lotterie nunmehr am Montag,
dem W. Januar, nachmittags 6 Uhr, in der Schulaula erfolgen
ſoll. Die Zahl der zur Verloſung kommenden zum Teil ſehr wert-vollen Gewinne beträgt 250 Ehe Eine kleine Anzahl der Loſe
iſt noch abzuſetzen.

Kleinleipiſch. Verlegung einer Straße. Die Braunkahlen und Brikettinduſtrie- A.G. beabſichtigt, demnächſt die Straße
nach Vockwitz r Der Plan kann beim Amtösvorſteher
hen wer wo auch Einſprüche hiergegen abgegeben werden
önnen.

Mansfelder Lande.
Mansfeld. Die Arbeitsmarktlage im Gebirgs-

kreoiſe. Einem Bericht über die Tätigkeit des Arbeitsamtes des
Mansfelder Gebirgskreiſes entnehmen wir folgende Zeilen: Die
allfährlich gegen Jahreswende beoßacktete Verſa der Arbeitsmarktlage hat ſich auch im verfloſſenen re bermonat ein

eſtellt. Die Vermittelungstätigkeit in der Landwirt ſchaft
at mit dem anhaltenden Rückgang gemeldeter offener Stellen

weiter nachgelaſſen. Jm Bergbau und Hüttenbetrieb
war eine r von und ungelernten Arbeitern vorha Die ſonſt noch Vorgemerkten, wie Lehrhäuer,
Häuer, Schlepper, Förderleute und Hüttenarbeiter ſind infolge
beſonderer Begebenheiten ſchwerlich unterzubringen. Einem Teil
der von der Elektriſchen Kleinbahn entlaſſenen Leute wurde im
Bergbau und Hüttenbetrieb Arbeit beſchafft. Jn der Metall
induſtrie blieb der verhältnismäßig noch gute Geſchäftsgangim allgemeinen unverändert beſtehen. Augß der Betrieb der
Kupfer- und Meſſingwerke bei Hettſtedt nahm im Fahrbetrieb der
Kleinbahn tätig geweſene Perſonen auf. Das Verkehrs-
gewerbe erlitt durch die Stillequng des Fahrbetriebs der Elek
triſchen Kleinbahn ab Montag, dem 4. des Berichtsmonats, einen
herben Schlag. 66 Perſonen, darunter Beamte, Angeſtellte, Schaff
ner, Wagenführer, Streckenarbeiter. wurden friſtlos entlaſſen.
Die Nachfrage nach Hausangeſtellten ging unter dem Einfluß der
ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe ebenfalls zurück, dagegen
e das Angebot, vermehrt durch zahlreiche aus der Landwirt
chaft entlaſſene Kräfte. Eine erhöhte Tätigkeit wurde auf dem

biete der Lehrlingsvermittelung für Oſtern 1928 ent
faltet. Die Handwerksmeiſter ſowie der Handel und die Jnduſtrietun gut, dem Arbeitsamt, Abteilung Lehrſtellenvermittelung. offen
Stellen baldigſt zu melden.

Kleine Nachrichten.
Bad Köſen. Die „Bad Köſener Zeitung“ hat mit dem 28. Jahr

gang ihr Erſcheinen eingeſtellt. Oranienbaum. Am Pringzen
ein Radfahrer von drei Männern angefallen, die aus

büſch herausſprangen. Man ließ ſich die Barſchaft ausndigen, vie mehrere tauſend Mark b laubte dem
Seſchädigten dann weite z ven. Zeit.meinen Ortskrankenkaſſe Wie e Krimm

t e annt. Man m hieſigen Te esKindes männlichen Geſchl

Sonneberg. Meuterei im Gerichtsgefä
Gefangene, namens Fritz Langguth aus

P e d Sche rüberwältigt enwä eß, nahmen iab, ſchlugen ihm Zähne ein ſteckten

en rnoch nicht faßte We
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fügung der vorgeſchriebenen Mehlverbrauchsaachweiſung

bis pät9271 wedt e Einſendung an den Kreisausſchuß abzugeben.
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Januar 1928 verlieren dieſe Marken ihre N
Gültigkeit und dürfen nach dieſem Tage von den Brot und
Verkaufsſtellen nicht mehr angenommen werden. Die Brot
und Mehlverkaufsſtellen haben dieſe Marken unter Vei-

auSammelbogen aufgeklebt und mittels Stempels e
eſtens den 80. Januar 1928 an die Gemeindebehörde

Für Marken der obenbezeichneten Art, welche erſt ſpäterabgeliefert werden oder welche nicht agclriſſenha ent
sſtellen Mehl

nicht zugewieſen, auch haben Betriebe, die Mehl oder Brot
ohne oder auf ungültige Brotmarken verabfolgen, ihre

Rückgabe der Vrotmarken Nr. 57.
z Gemeindebehörden werden gebeten, die

Januar von den Bäckereien undGumm-Bfeder
Mantel Schläuche
per Gr. Steinstr. 35

Dame lelbwtsche
zu gleiten bigen Preisen

Textil-Handeisgese!isonaſt m. d. H.

n ſellke h
am Riebeckplatz

Streng resll!

Gold-,
Briſianten, Zanpeline,

sowie sämtliche

Huqo Lah
2276

Laxussteuerfrei!
Silber-
Pliatin-

Gegenstände in
Der Fdeimetal Kauft S

Gr. Vlrich-
z rnsse 51

ang O. T. Liechtapiele, Hof rechts.

w. neiderei
ähenalleran Fr. Grrdoer

Fritz Reuter Str. S, IV.

Halt
Kleine Ameigen

e i Vermietungen,

Bruch

t

d

dercd FGeimelen V

Gr. Virionhste. 3

Vneigennätzige, Kostenlose Be- a
ratung u. Taxforung sowie Ankauf
zu wirklioh reellen Preisen in

GroIdl-Silber ren re
erwerwagssteſſe

A. Föllner,ReHstra e. gue,
7. 2 Treppen.

RHersebarxer Strabo 24, parterre.

Lüge Brotmarken Nr. 57 ungejäumt an
ausſchuß in Querfurt einzuſenden.

Querfurt, den 10. Januar 1933.
2261 Der Vorſitzende des Kreisausſchuſfes

ehe ah
den Kreis

Die Ortsbehörden des Kreiſes erſuche ich um ijoforti
reichung der r
Beſonders weiſe ich darauf hin,nur noch hie v
beamteten Wächtern (GemeindeNachtwäch ter) und

Aenderung

rechnung bitte ich dies genau zu beachten.
Querfurt, den 8. Januar 1823.

2260 Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſeg.

e Feore r 2 rHunde von
tnden

ſowie Schäferhunde ſteuerfrei ſind. Bei Aufſtellung der Ab
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